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Unser Genossenschaftswesen 
ist endlich daran, sich zu reformieren und eS 
wäre nur dringendst zu wünschen, dass diese Re-
form eine rasche und dem Geiste der einschlägigen 
Gesetze »nd Vorschriften entsprechende wäre. 

Unsere svcial-politische Gesetzgebnng ist sicher-
lich nicht die beste unter allen, aber »och iveniyer 
die schlechteste, denn sie enthält eine lange Reihe 
von Bestimmungen, die. wenn sie durchgeführt 
würde», manchem GewerbSmaune den Kampf mit 
der Eoneurreuz der großen Industrie erleichtern 
würde. Die im Gesetze vorgesehene» Bereinigungen 
zum Einkaufe deS RohmaterialeS im Große», zur 
«»schasfung von Maschinen in den einzelnen Ge-
nossenschaften und noch manches anderen zum 
besten deS einzelnen Mitgliedes von der Gesammt-
heit leichter zu Erreichende und zu Beschaffende, 
kau» durch solche im Gesetzt vorgesehene Vereint-
gung erreicht werden. 

Auch der Kampf umS Dasein wird den, 
Einzelnen erleichtert, wenn die Gesammtheit für 
ihn eintritt. UnterstiitzungSeassen. Meister,- Ge-
hilsen« und Lehrlingskrankencassen, einheitliche und 
den Fortschritten der Neuzeit aus alle» Gebieten 
des Gewerbes entsprechende, theoretische und prak» 
tische Fachausbildung der Lehrlinge zu tüchtigen 

Mag nicht! 
8ou g . (Jfllntr. 

(jJorllrtuuB) 

Und — sie hatte ihm ge'chrieben. WeShalb 
auch nicht? Sie war ja eine junge Frau gewesen, 
lvcnigstens hatte man sie dafür gehalten und daS 
war ihr schon deshalb angenehm, weil sie sich 
freier bewegen konnte. Eine junge Frau, hübsch 
mid lebensfroh. Andere, wirkliche Frauen hatte» 
es nicht besser gemacht, damals im Südtiroler 
Wiiitercurorle, wo es in jenem Jahre gar nicht 
Winter werde» wollte. Sie halte ei», wie sie 
meinte, sehr loseS lvand geknüpft, hatte mit dem 
bildhübsche» Einjährig'Freiwilllgen geflirtet, AuS« 
flüge gemacht und sich Küsse rauben lassen, bis 
— bis er jählings in eine andere Garnison ver-
setzt worden war. Sie wußte nicht, weshalb das 
so plötzlich kam und sie wußte auch nicht, iveS-
halb ihr mit einem Male Meran so langweilig 
erschien, die Mensche» so flach und nichtssagend, 
die Gegend so abgedroschen, die Sonne so unua-
liirlich wann und der Winterhimmel so lang-
iveilig blau. 

Sie sehnte sich nach einem echten Winter 
mit Schnee »ud Eis, mit Schlittenpartien, Eis» 
lanffesten. Maskenredouten und was ein Winter 
»och mehr bringt, jenseits der Alpen. Sie reiste 
c>b und lachte der alten Excellenz, deni General, 
der ob ihrer so »»vermutheten Abreise ganz außer 
sich gerathe» war, fast ins Gesicht, als er ihren 
Mann einen Tyrann nannte, weil er sie heim-
gerufen hätte. — 

Sie reiste ab, weil, — weil sie, feit der 
hübsche Freiwillige fort war. jede Nacht weinen 
mußte. Sie hielt es aber anch daheim nicht ans, 
während jenes Winters, sie reiste herum, bald 
dahin, bald dorthin, als könnte sie sich selber 
entrinnen. I m folgenden Frühling besuchte sie 

Gehilfen und Weiterbildung der Gehilsenschaft in 
diesem Sinne ist Pflicht, wenn das ehrsame Hand-
werk mit seinen Erzeugnissen nicht zurückbleibe» 
luiil hinter der Großindustrie, die sich jeden tech-
Nische» Fortschritt, jede praktische Erfindung sosort zu-
nutze mach!. Man braucht da wirklich kein Ge-
lehrter zu sein um einzusehen, dass einesolcke. 
Benützung der neuesten Errniigeuschaften^aH^Wm 
Gebiete gewerblicher Technik, der Großindustrie 
Bortheile über das Kleingewerbe sichert, die jene 
das Kleingewerbe erdrückende Concurrenz im Ge-
folge haben müssen 

Da hilst es wenig, dass uminterbroche» der 
Staat um Hilfe angegauge» wird, weil der Staat 
niemals die eigene Großindustrie hinter das Klein-
gewerbe zurücksetzen kann, wenn er die Coneurreuz 
am Weltinarkte mit anderen Jnduslrie-Slaate» 
aushalten will. 

Es kann da nur die Selbsthilfe Wandel 
schaffen in dem trostlosen Zustande deS Kleinge-
werbes und hier allein kann der Staat unter-
stützend und helfend ciiiwirken durch eiue ver-
ständige Gewerbegefetzgebimg. 

Allein diese Gesetzgebung mag noch so gilt 
sein, wenn die einzelnen Bestimmungen nicht durch« 
geführt werden, wenn die Vortheile, welche das 
Kleingewerbe aus dieser Gesetzgebung ziehe» könnte. 

ihre Schwester auf Eschenbach. Dollhs Mutter, 
aber da sand sie erst recht nicht, was sie gesucht 
hatte. Zerstreuung n»d Vergessen. Sie sand blos 
lautlosen Kummer, stille Verzweiflung. Frau von 
Efchenbach war unheilbar krank, aber sie glaubte 
es nicht und machte fortwährend Pläne, als sei 
sie kerngesund und ihre Umgebung mußte darauf 
eingehen, nm ihr ihren wahren Zustand nicht zu 
verrathe». „Es ist ein langsames Sterbe», eL 
kaun noch Monate lange dauern, sagen die 
Är>te, aber Hilfe gibt eü keine," sagte Herr von 
Eschenbach mit feuchte» Augen. Sie konnte dieses 
langsame Sterben nicht mit ansehen. Sie gieng 
nach Wien. Eü war das schlimme Jahr. Das 
Jahr nach dem großen Zusammeubruch der 
glänzenden Lustschlösser, unter deren Trümmern 
doch so viele ehreichafte Existenzen begraben 
worden waren, die das Flittergold für echt ge-
halte» hatten. Die Chronik der Selbstmorde war 
eine fo reiche gewesen im lustige», lebensfrohen 
Wien. Sie las die Rubrik ..Selbstmord" niemals, 
wozu auch? Sie empsand keine Regung deS Mit-
gefühleS für die Unglücklichen. Für sie waren es 
lauter Glücksritter die um jede» Preis rasch 
Millionäre werden wollten und va banque ge-
spielt hatten. Weshalb tliaten sie eS? Warum 
waren sie nicht mit dein zufrieden, was sie ge-
habt hatten? 

Einmal saß sie an einem der kleinen 
Tischchen vor dem zweiten Kaffeehause im Pratcr 
und las die „Fliegenden Blätter." Neben ihr saßen 
zwei ältere Herren im Civil, denen man die ge-
wesenen höheren Offiziere aber leicht ansah und 
noch mehr anhörte, aber sie achtete nicht aus die 
beide», sondern ergötzte sich an den köstlichen 
Bildern dtS genialen Oberländer. 

Da schreckte sie plötzlich ein barsch hervor» 
gestoßenes: „ T u ! da lies! Hab'S ja geahnt! 
Verdammter Schwindel!" Sie sah auf. Der eine 

nicht benutzt werde» oder nicht deuützl weiden 
könne», weil in den einzelne.i Genossenichasten 
entweder kein Berständuis dafür vorhanden ist, 
oder weil die Mittel zur Ausnutzung dieser ge-
setzlicheu Zngeständnisse an die Gewerbemibendeil 
fehlen, dann ist die ganze Gesetzgebung zur He-
b»«g des Gewerbestande» für den tili^.lucn cbeu 
werthlos. Und weil es so ist, daher betrachtet 
der einzelne Gewerbetreibende, das einzelne Ge-
nossenschaftS-Mitglicd die zu bezahlenden Beiträge 
jeder Art als eine ebenso lastige als drückende 
Steuer, von der er keine anderen Vortheile hat, 
als dass er zu den General Versauiiulun.sen seiner 
Geuossenschafl komme» darf. 

Die Genosscnschasteu, wie sie heilte außerhalb 
der große» Slädte bestehe», entspreche» ihren 
Aufgaben, mit wenigen Ausnahmen, nicht uud 
können diesen Ausgaben »ichl entsprechen, weli die 
meisten bei ei»,in großen territorialen Umsange 
und einer geringe» Mitgliederzahl, über viel zu 
geringe Mittel verfüge», um einen mit den ge-
setzlichen Bestimmungen sowohl, wie mit den stetig 
zunehmende» Venoaltungearbeiteil und amtlicheil 
Correspondenzen völlig vertrauten Beamten an-
stellen zu können. Diese Arbeiten wachsen mit da 
territorialen Ausdehnung, denn schon das E»i-
bringen der Beiträ^e-'sSumiger Mitglieder ans 

der beide« Herren hielt den Finger auf einer 
Notiz der „Presse." Der andere klemmte einen 
goldenen Zwicker ans die scharf geschnittene Adler-
nase und las halblaut. Dann lehnte er sich zn-
rück »nd sagte mit rauher Stimme, ans weichet 
die liefe Bewegung klang, die sich auf feinem 
Gesichte malle: „Armer, armer Kamerad! Was 
wird der Junge »»» ansangen? Gräßlich! So 
ein Ende! War ihm den» »ichl zn hellen?" 

„Helsen? Einem ehrlichen Menschen helsen, 
der in den Klauen dieser verdammte» Strauch-
ritter ist? Eher rettest Du ein »ti.id au- den, 
Rachen eines hungrigen Krokodils! Komin, geheil 
wi r ! M i r ist der ganze Tag verdorben." 

Die beiden Herren erhoben sich und ver-
ließe» daS CafS. 

Sie stand aus und nahm die „Presse" zur 
Hand. Sie las: ..Wieder ei» Opfer. Heute Nachts 
hat sich der pensionierte Oberst Ernst Fischer von 
Rohrbaeh in seiner Wohnung am ziolowratting 
erschossen. Nach einem zurückgelassenen Schreiben 
an seinen einzigen Sohn giöl er den Verlust 
seines Vermögens an, das er bei einem verkrachten 
Vlcticminternehmcn eingebüßt hat und bittet wegen 
der Schande, die er über sich und seinen Sohn 
gebracht habe, um Verzeihung. Der bedauerns-
werte Sohn, welcher an einer auswärtigen 
Universität studirt und erst sein Freiwilligenjahr 
vollendet hat, wurde telegrafisch von dem Unglücke 
verständigt." 

Sie legte das Blatt hin. »ahm am Prater» 
ster» eine» Wagen und fuhr »achhaufe. Dort 
schrieb sie einen Blies »nd suhr dann »ach den, 
Hause des Unglücks, um die Adresse des Sohnes 
des Selbstmörders zu erfahren. 

S>c selbst expedirte das Schreiben auf die 
Post. Aber niemals hatte sie eine Antwort darauf 
erhalte». Niemals erfahren könne». ivaS aus dem 
Sohne des Selbstmörders geworden war. 



Der 10 Minu 
ganze» Gerichtsbezirkes allein 

M
ittangreiche Correspondenz, das« 
?ssknfchast«vorsteher oder dem 
e zur Erledigung der .Amt». 

^ nossenschaft berufe» sind, un» 
des Ker.nge»" kann, wenn er »ach schwerer 

^hj?sarbeit ain Ainboß oder der Werkbank wenig 
Lust hat. diese Korrespondenz zu führen. Davon 
aber hängt zumeist die Einbringung der Beiträge 
und somit der Erhaltung des GeiwsseuschaftS.Ve» 
mögeuS ab. 

u»d doch ist diese Correspondenz noch lange 
nicht die schwierigste, diese kau» auch ein in den 
unisangrrichen gesetzlichen Bestimmungen, Ver» 
schusien. Erlässen :c. weniger Bewanderter besorgen. 
Allein mit der fortschreitende» Erweiterung der 
social- und handelspolitiichen Gesetzgebung 
durch die Erweiterung und Vertiefung der Ge-
fetzgebuiig auf dem Gebiete des Gewerbes, der 
Industrie, der Franken- und Altersversorgung, 
durch die Vorschriften über die theoretische und 
praktiiche Ausbildung der Lehrlinge und Fortbil-
dung der Gehllfenichaft. wird daS Fadengewebe, 
welches die einzelne Genossenschaft mit den Ge-
iverbebehörden, den Handels- und Gewerbekammern 
und anderen Behörden und Anstalten verbindet, 
immer dichter, der Gesetze. Vorschriften. Erlässe 
immer mehr und die Arbeite» der einzelnen Ge« 
«ossenschnnsvorstehiingen immer schwieriger und 
umfangreicher. 

Wrlcher GriiosfenschastS-Borsteher hat die 
phisische Zeit, sich dnrch den ganzen Wust von 
neue» und alten Vorschriften durchzuarbeiten, um 
auf Grund derselben überhaupt die .'lmtsgeschäste 
führen zn können? 

Welcher hat die Zeit, diese Geschäfte selbst 
zu führe», vorausgesetzt, das« er daS Verständnis 
dafür hätte? 

Die Genossenschaft muß sich daher eine Ar» 
beitSkrast einstellen und zwar eiue mit den Ge» 
setz.'» und Vorschriften, ebenso wie mit der Am-
tieruug selbst vollkommen vertraute Arbeitskraft, 
denn mit einem „Schreiber" ivird dem Vorsteher, 
der für die klaglose Führung der Amtsgeschäfte 
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der Genossenschaft verantwortlich ist, wenig ge-
dient sein. 

Kaun sich eine Genossenschaft von 100 bis 
200 Mitgliedern und dem territorialen Umfange 
eines ganzen Gerichtsbezirkes, wie es die hiesige» 
Genossenschaften alle sind, einen solchen Beamten 
halten? Unmöglich und ebenso unmöglich wäre 
eS einem Beamten, die Geschäfte aller sieben Ge-
nossenschaften abgesondert zu führe». — 

Wenn also bei den heute abzuhaltenden ver-
schiedene» GenossenschaftS-Verjaminlnngen der eng» 
herzige Standpunkt deS Separatismus falle» ge-
lassen wird, wenn die Mitglieder, von fortschritt-
licher Gesinnung geleitet, dahin strebe», daS Ge-
nossenschaftswesen anözubauen. wenn sie eS dahin-
bringen wollen, das» der Einzelne nicht blos 
„zahlen", muß. sondern auch in absehbarer Zeit 
die Vorteile genießt, die im Gesetze vorgesehen 
sind, dann werden sie sicher die aufgeworfene 
Frage der Gründung einer einzigen Genossenschaft, 
einer Eollectivgenosfenschaft für den Gerichtsbezirk 
Pettau, mit dem Sitze in Pettau, gründlich er» 
iväaeu und alle» andere» auf den Erwerb ange-
wiesenen GesellschaftSclassc» folgen und sich ver» 
einigen. Denn nur Einigkeit macht stark und eine 
Collectivgenossenschaft von 1000 Mitgliedern kann 
ihre Interessen ganz anders vertreten und ver» 
fechten, als eine kleine von kaum hundert oder 
wenig mehr Mitgliedern. 

Der Zug der Zeit drängt immer mehr zur 
Bereinigung der wirthschaftlich Schwächeren gegen 
die wirthschaftlich Starken, weil die wirtschaftlich 
Schwache» im Einzelnkampfe mit den Starken 
unfehlbar zugrunde gehe». Was eine gutgeleitete 
Bereinigung vo» einzelnen Schwachen durchzusetzen 
vermag, das können die Gewerbetreibende» gerade 
am Beispiele der Arbeiter am besten ersehen. 

Wochenschau. 
Die parlamentarische Commission der 

Ukchltll versammelte sich am 1. September „auch 
über ausdrücklichen Wunsch desMinisterpräsidenten", 
wie der Obmann R. v. JaworSk» ausdrücklich 
betonte, um übe? die weitere Gestaltung der par-

„Gnädige Frau!" Die Wirtschafterin stand 
unter der Thüre. „Gnädige Fraul Das Kind 
sehnt sich nach Ihnen." 

»Ja. ja, Frau Anna, ich komme gleich! 
Machen Sie. dass wir allein bleiben, Dolly und 
ich." 

Die Wirtschafterin gieng. 

Spät abends war eS, als Frau Anna Poldl 
den Stallbuben beauftragte, nach Martl zu suchen 
und ihn womöglich mitzubringen. 

„Da brauch ich nicht erst ins Dorf zu gehen, 
der wird gleich da sein," antwortete der Stall-
bursche rasch, lief in die Allee und pfiff in eigen» 
thümlicher Weife. 

Nicht lange dauerte eS, so schlich ein Schatten 
längs der Ulme» heran und gröhlte in weiner-
lichnn Tone: „Du Poldl. iS' aus? IS' mauS-
todt?" 

„Lebt Martl! Bleib da, ich schick Dir die 
Wirtschafterin." 

„Wohl, wohl Poldll" 
Die Wirtschafterin kam uud sprach leise mit 

dem Ereli», der gleich »achher davonlief. 
Draußen, außerhalb der Ulmenallee lag 

silberhelles Mondlicht über den Fluren. Helles 
Licht und tiefe gespenstische Schatte» hart »eben-
einander. 

DaS Trahtgitter, welches die Anlagen vo» 
Eichenbach umfriedete, sah sich an wie ein dichteS 
Gefängms.jitter aus schweren, kreuz und quer 
verflochtenen Eisenstäben, längs deS Gitters be-
wegte sich ein Mensch im vollen Mondlichte! er 
konnte sich nicht verberge», denn außen dehnten 
sich die geschorenen Wiesen hin, innerhalb deS 
Gitters weite Rasenflächen. 

Am Ende der Allee stand eine dicht ver-
hüllte Franengestalt und schien den Menschen 
außerhalb des Gitters mit deu Blicken bannen zu 

wollen, aber er stand nicht stille. Mit laugen 
Schritten maß er die Umfriedung von einem 
Ende zum anderen. 

Jetzt kam er wieder heraus, von der Fluß-
feite her. langsamer als vorhin. Da löste sich die 
Frauengestalt vom Stamme der mächtigen Ulme 
und schwebte gegen da» Gitter hin. Als der 
Mann nahe genug war. sagte sie halblaut: „Herr 
von Rohrbach." Der Mann außen stand plötzlich 
wie in den Boden gewurzelt und musterte die 
Frauengestalt mit scharfen Blicken. Der Mond 
befchien voll sein Gesicht. 

„Ich weiß nicht, ob ich gut that, hieher 
zu kommen", sagte Rohrbach entschlossen. „Gleich-
viel. Ehe sie sagen, weshalb Sie mich rufen 
ließen, sage» Sie mir. wie e» mit Fräulein von 
Eschenbach steht. Bitte, sagen Sie mir ein Wort", 
bat er leise. 

„Sie trug eine schmerzhafte Quetschung deS 
Fußes davon, aber eS ist keine Gefahr dabei," 
war die Antwort. „Ich habe Sie bitten lassen, 
Herr vo» Rohrbach, aber hier kann ich nicht 
bleiben, ohne gesehen zu werden. Hinaus kau» ich 
auS dem gleichen Grunde nicht, wollen Sie —" 
sie stockte verlegen. 

„Nein", entgeguete er rasch und hart. „Ich 
betrete Eschenbach'sche» Grund nicht, auch wenn 
ich wüßte, wer Sie sind." 

„Ich dachte, Sie hätten eS errathe«, Herr 
von Rohrbach." 

.Ich bin kein Freund vom Rathen und 
habe auch die Zeit nicht dazu, denn in einer 
halben Stunde muß ich zur Bahn. Ich danke für 
die Nachricht über daS gnädige Fräulein. Sie 
war meine Schülerin und es ist wohl begreiflich, 
dass ich mich erkundigte, ob sie bei dem Unglücke 
Schade« nahm. Frau Anna hat nach mir ge-
schickt, aber Sie sind nicht Frau Auua und dal)er 
werde» Sie begreife», dass ich nicht gesonnen 

lamentarische» Verbältnisse in Osterreich zu „e»t-
scheiden." Run diese Entscheidung wird sicher da-
hingehen: vorerst müsse die Opposition der 
Deutschen gebrochen werden, dann wird die Um-
gestaltuug des heute noch durch die Deutsche» zu-
sammengehalteneu Österreich in ein Gebilde aus 
lose zusammengefügte» slavische» Föderativ-Ländern 
und Ländchen, die sich durch ihre eigenen Land-
tage selbst verwalte» und einer (Zentralstelle in 
Wien daS billige Vergnügen gestalten, im Sinne 
und nach dem Wunsche dieser Landtage ein 
bischen z>: regieren, keinen großen Schwierigkeiten 
begegnen, denn die in der nächsten buntscheckigen 
Regierungspartei sitzenden „Deutschen" ?? die 
Ebeuhoch, Karlon, Dipauli, TreuinfelS uud 
andere Vertreter des wirklichen und wahrhafte» 
mit der ämtlichen Punze des „Vaterland" und 
der „Reichswehr" versehenen DentschthumeS, 
werde» mit Vergnügen zu allem Ja und Amen 
sagen, wenn ihnen wenigsten» einstweilen die 
deutschen Schulen ausgeliefert werden. Nun auf 
eiu Experiment mehr oder weniger. Österreich zu 
Tode ni regieren, kommt eS auch nicht mehr an 
Dass die Beschlüsse der so bunt zusammen ge»' 
würfelten Majorität niemals zur Durchführung 
gelangen, solange die deutschen Abgeordneten ihre 
Sitze im Hause einnehmen, dafür werden sie 
sorgen. Wenn sie aber diese Sitze verlassen, dann 
erst recht nicht! Denn die Abstinenz der Deutschen 
bedeutet daS ChaoS in Österreich. 

Pettauer Wochenbericht. 
(^us)eichuung.) Die höchste Auszeichnung 

für Wein uud Spiritusse» auf der Hamburger 
Ausstellung erhielt Herr Hans G e d l i c z k a in 
Friedau für ausgestellten Wein und Slivovitz. Da 
diese Abtheilung der Ausstellung auch auS anderen 
Länder» stark beschickt war. so ist der Erfolg, 
den die steirischen Produkte erzielten, ein doppelt 
erfreulicher und ehrender, sowohl für daS Land, 
wie für den Aussteller, dem wir diese AuSzeich-
nung vom Herzen gönnen und doppelt gönnen, 
weil sie verdient ist. 

bin, über Dinge zu reden, die mich nicht 
kümmern," sagte er kalt. 

„Ich wollte aber von Dingen sprechen, die 
Sie vielleicht doch interessieren, Ernst." Die 
Dame warf die Hülle vom Kopfe in den Nacken, 
so dass daS Monvlicht voll auf ihren» Gesichte lag. 
Eine Minute langstarrte er sie an, dann flüsterte 
er das Wort: „Marie, gnädige Frau!" 

„Man wird mich sehen, Ernst." 
„Gehen Sie in den Schatten der Allee zu-

rück, rasch I ES ist jemand in der Nähe. Morgen, 
ich schicke Martl. Fort rasch!" Sie gehorchte 
mechanisch uud huschte nach der Allee. Wenige 
Minute» später kamen zwei Männer vom 
Eschenwäldchen her; der Rittmeister und der 
Gutsherr. Sie sprachen laut, letzterer erregt und 
zornig. „ES nützt alle« nichts, gib Dir keine 
Mühe. Und wäre er zehnmal von Adel, mein 
Kind kriegt er nicht!" klang die Stimme deS 
Gutsherrn rauh. 

„ES thut mir leid, den» Dolly wird furcht-
bar leide«, ich weiß eS. aber wenn dieser Rohr-
dach kein Betrüger ist. der sich die Karte ver» 
schaffte, um daS Kind zu hintergehen, so ist er 
der Sohn eines Schwindlers, der mir unter dem 
Titel eines alten Regimentskameraden mein Geld 
herauslockte und sich dann erschoß! Es war 
ein ganz gemeines Börsenjobberstücklein und als 
ich ihm schrieb, das« er ein Schuft sei und dass 
ich blo« deshalb die Strafanzeige unterlasse, weil 
ich der Armee die Schande nicht anthun wollte, 
einen Stabsoffizier auf der AnNagebank zu 
sehen, da griff er einfach zum Revolver wie jeder 
Lump, der sei» uud anderer Leute Geld ver-
spielte." 

„Ich muß glauben, was Du sagst. Onkel." 
ließ sich die Stimme dcs Rittmeisters hören, 
„allein ob Oberst von Fischer die Absicht hatte. 
Dich zu schädigen, hättest Du doch erst feststellen 



(flronuna&c-Conctrt.) Tos Promenade-
Concert am letzten Sonntage war eine sehr an-
genehme, fast möchten wir sogen Überraschung, 
nicht blos allein deshalb, weil Promenade-Con-
certe aus administrativen Gründe» eben rar sind, 
sondern vornehmlich wegen dc» geschmackvoll ge» 
wählte» Programmes. Von den zum Vortrage 
^langten Nummern erwähnen wir bloS die „Tel!» 
Ouvertüre". .Fantasie" an« den Hugenotten, den 
„Schlittschuhläufer-Walzer" und die sehr melodiöse 
und fchneidia gespielte Polka „Nitf honett" von 
L. Schachenyofer. Unser neuer Capellmeister er-
weist sich stets mehr als ein ebenso tüchtiger 
Musiker, wie forscher Dirigent. Ein würdiger 
Nachfolger des Herrn Mehlhorn, der sich eben-
salls in kurzer Zeit zahlreiche Freunde erworben 
hatte, ist Herr Kapellmeister 8. Schacheuhofer 
ein verständiger Vermittler zwischen der ernsteren 
klassische» Tonkunst und der heiteren spezifisch« 
österreichische» Musik, der es ganz ausgezeichnet 
versteht, beide zu rechter Zeit uud am rechten 
Orte zur Geltung zu bringen. Das Concert war 
»atürlich sehr gut besucht und wenn wir einen 
Wunsch auSzuspreche» haben, so ist eS der. einen 
Platz zu wählen, aus dem die Musik besser zur 
Giltnng gelangt. Vielleicht finden sich doch einmal 
irgendwo ein paar hundert Gulden zur Ausstellung 
eines Musikpavillon« in den nnnmehr doppelt so 
großen Anlagen deS Stadtparke». 

(Zum Ferial Lommers der „Germania") 
am 7. und 8. September wurde im allgemeinen 
beschlossen: Am Dienstag den 7. September um 
8 Uhr abends CommerS im Casinosaale. Mitt-
woch den 8. April 10 Uhr Vormittag Früh-
schoppen im Stadtpa'ke. Rachmittag \ 4 4 Uhr 
Spritzfahrt nach Frieda» und um 8 Uhr abend» 
Exkneipe in Friedau Wir sind überzeugt, dass 
der CommerS ebenso wie der Frühschoppen, zu 
welchem eine Auzahl Damen die Patronessenstelle» 
übernahmen, unter den Heuer in Pettau statt-
findenden Festlichkeiten einen hervorragenden Platz 
einnehmen werden. 

(Zum Gaftwirlhe Verbandstag) ersucht das 
Gomit6 jene Mitglieder, welche am Festessen theil-
nehmen wollen, ihre Theilnahme bis längstens 

lassen sollen. I n jener Zeit wurde mehr als ein 
ehrlicher und ehrenhafter Mann das Opfer ge-
wisstnloser nnd raffmirter Betrüger. Aufrichtig 
gestanden, Onkel, ich hätte jenen Brief nicht 
geschrieben, sondern gewartet, ob daS (Md wirk-
lich verloren war. Wie viel war es?" 

„Über neuntausend Gulden", rief Herr von 
Eschenbach fast überlaut „und diese waren be-
stimmt. Eichenbach ertragsfähiger zu mache». 
He»te trägt das Gut kaum so viel als ein 
mäßiger Bauernhof. Mir gcnügtS, mit meiner 
Pension als Zuschuß kann ich und mein Kind 
schlecht und recht lebe». Aber wen» ich nicht 
mehr bin. wird Dolly keine bessere Partie sein 
als irgend eine Bauerntochter." 

„DaS ist nicht so ganz richtig. Onkel. Ich 
habe für mich genug und so wird Tante Wald-
hausen Dolly doppelt bedenken können," cntgeg-
nete der Rittmeister beruhigend. 

„Ich rechne nur mit dem was ich habe, mein 
Lieber und deshalb ist eS meine Pflicht, Dolly 
zu versorgen." 

„Und sie unglücklich zu machen!" Auch der 
Rittmeister sprach jetzt lauter, ein Zeichen seiner 
Ungeduld. «Ich an Deiner Stelle würde doch be-
denken, das» ein Charakter, wie der meiner Base, 
nicht leicht zu beugen ist." 

„Meine Tochter wird thun. waS ich will, 
mein lieber Neffe und unterlassen, wa» ich nicht 
will! Wollte sie e» versuchen, mir zu trotzen, so 
habe ich Mittel genug, diesen Trotz zu brechen!" 

„Nun da» ist ganz Deine Sache, Onkel 
Eschenbach," erwiederte der Rittmeister gleichgiltig. 

„Ich weiß blos, das» man heute niemand 
zu einer Heirat zwingen kann." 

„Gewiß, sie hat das beste Beispiel in der 
Familie," lachte der Gutsherr höhnisch auf. „Zum 
Glücke liegen aber aus Eschenbach die Verhältnisse 
ander»." 

nächsten Sonntag den 12. September beim Ob-
manne Herr» Jgnaz Roßman», Cafv Europa. 
Pettau, anzumelden, da spätere Anmeldungen nicht 
berücksichtiget werden können. 

(Vom Volksfest am 8. Anguß) liegt die 
Schlußrechnung vor, »ach welcher die Gesammt-
Einnahme» 1997 fl. 85 kr., die Gesammt-Aus-
gaben 1227 fl. 18 kr. betrugen, daher ein Rein-
ertrag von 770 fl. 69 kr. erzielt wurde, der zu 
gleiche» Theilen von je 385 fl. 33'/, kr. an den 
Fond deS „Deutschen BereinShause»" und de» 
Petiauer Musik-Bercine» abgeführt wurde. WaS 
die Einzelnposten anlangt, so ergaben die verschiedene» 
Geldspenden zusammen 225 fl. 30 kr., die Ein-
trittSgelder 284 fl., die Bierzelte 41V fl. 64 kr., 
der Fischteich 64 fl. 61 kr., daS Büffet 147 fl. 20 kr., 
Wein- undChampagnerzelt 157 fl. 50 kr.,Conditorei 
26 fl. 14 kr., da» Theater 56 fl. 50 kr., daS 
Museum 38 fl., Post- und Telegraphenamt 
65 fl. 50 kr., Blumen-Beikaus 131 fl. 20 kr., 
die amerikanische Schnellivage 7 fl. 30 kr., der 
Schaukasten 1 fl. 80 kr., Ertrag der Festkarten 
77 fl. 50 kr., andere Einnahme» 34 fl. 8 kr. 
An einzelne» Ausgabe». Musik 261 fl. 45 kr., 
Feueriverk, Lampions ic. 75 fl. 4 kr., Bau» und 
Decorations-Material 105 fl., Arbeitslöhne und 
Frachtfpesen 117 fl. 48 kr., Auslage» deü Ver« 
gnügungS-Comits» 60 fl.» Auslage» des Turn-
Vereines 21 fl. 34 kr., für Bier 217 fl., für 
Wein und Champagner 37 fl. 31 kr., Umlage, 
Gläserleihgebühr 40 fl. 63 kr., Drucksorten, Porti, 
Plakatierung 119 fl. 67 kr., Eßwaren, Gebäck ,c. 
64 fl. 71 kr. Die noch brauchbaren Decoratioue» 
gegenstände wurde» in die Verwahrung des Ge-
meinde-Ökonomates abgeführt, so dass bei einem 
nächsten Feste durch leihweise Überlassung dieser 
Gegenstände dem Comite manche Auslage erspart 
bleiben wird. 

svas Alrassrnrcuntn des pcttankr Ruft-
fahret Vereines) am letzten Sonntage den29.August 
d. I . gestaltete sich in feinem Verlause lehr 
interessant. Trotz der drückenden Hitze und den 
ringsum aufsteigenden Wetterwolken, gab es diese» 
Mal auS»ehinend viele Zuscher uud da die ein-
zelnen Intervallen zwischen Startplatz und den 

„Wenn Du mit dein Beispiele mich meinst, 
Onkel, so thut es mir leid. Dir sagen zn müsse», 
dass ich mich um die Zustimmung oder das 
Verbot irgend eine» Menschen auf der Welt zu 
meiner Verlobung mit Comtesse Erna von Stall-
egg nicht im mindesten kümmerte und auch nicht 
kümmern würde, wenn ich weniger unabhängig 
wäre, al» ich eS bin. I m übrigen halie ich 
meiner Braut versprochen, noch am Nachmittage 
nach Stallegg zurückzukehren. Du gestattest also, 
dass ich Dir „gute Nacht" sage! Die Nacht ist 
prachtvoll und der Weg gut. Also auf Wieder-
sehe». Er wandte sich rasch ab und gieng mit 
langen Schritte» dir Allee hinauf. 

Der Gutsherr stand einen Augenblick völlig 
betroffen vor seine» Neffen Thun, dann lachte er 
kurz auf und gieng langsam dem Schlosse zu. 

Am nächsten Tage lag eine schwüle Wetter-
wölke über Schloß Eschenbach. Frau von Wald-
Hausen ließ sich entschuldige», dass sie nicht zum 
Frühstücke in den Speisesaal kommen könne, sie 
litte an einer heftigen Migraine. Am Vormittage 
war der Arzt bei Dolly gewesen und hatte ab-
solute Ruhe verordnet. Da» Fräulein sei sehr 
leidend und jede Aufregung würde ihren Zustand 
verschlimmern. Die Heilung der Quetschung dürfte 
allein Anscheine nach einen normalen Verlaus 
nehme», aber die Folgen de» ausgestandenen 
Schrecken» könnten schlimme werden, wen» sie 
nicht absoluteste Ruhe hätte. Selbst die Besuche 
der Angehörigen dürfen sich nur auf wenige Mi« 
nuten beschränken. 

Der Gutsherr war in der allerübelsten Laune. 
Sein Eigensinn hatte das Unglück verschuldet und 
seine Heftigkeit den Zwiespalt mit seinem Reffen 
herbeigeführt. WaS seine Schwägerin bewog zn 
schmollen, — denn an eine Migraine glaubte er 
nicht. — wußte er zwar nicht, aber e» kam eben 
alle» zusammen. 

drei Halbzielen St. Lorenzen. St. Veit »nd 
St. Johann nicht sehr lange waren, so harrte die 
Menge tapfer ans. Bemerkt sei hier gleich, dass 
der Wagenverkehr und Viehtrieb anf den drei 
Slraßen den Radfahrern ihre Aufgabe ziemlich 
erschwerten und die Straßen selbst mit den Schotter-
hausen und der auS runden Flnßkiesel bestehenden 
Beschotterung eine Ausmeiksnmkeit erforderten, 
welche wohl auch aus die Fahrzeiten nicht ohne 
hemmende» Einfluß war. Die auswärtige» Fahrer 
find ebe» an bessere Slraßen gewöhnt »nd eS ist 
daher nicht verwunderlich, dass mehrere jchr ernste 
Stürze vorkamen, von denen der des Herrn Sor-
lim vom Warasdiner Radsahr-Verein für den 
Gestürzten ziemlich schwere Folgen hatte. Von 
den 12 zuni Rennen gemeldeten Wettsahrern, 
fanden sich 9 am Start ein und da zeigte sich 
sofort der Übelstand, dass unsere Bezirksstraßen 
für solche Renne» sehr wenig geeignet sind, denn 
die vom Publikum dichtbesetzte Rennbahn war be-
ängstigend enge für ein Rndcl von 9 Fahrern. 
Um 4 Uhr Nachmittag al» der Starter sein: 
„Los!" commandierte, schoß ei» dichtgeschlossener 
Rudel an den Znsehern vorüber, bröckelte aber 
nach dem ersten Sturze bald ab nnd vom ersten 
Halbziel kam nur ein Rudel von 5 Rennern eng-
geschlossen wieder zurück, Herr Rilchner vom 
Cillier Radsahrer-Verein an der Lp'tze. Er be-
hielt auch die Führung, bis er auf der letzten 
Route zu fallen kam. Trotzdem er sich aber arg 
beschädigte und die anderen einen bedeutende» Vor-
sprung gewannen, wurde er doch nur mit >/, Sec. 
Fünfter, eine in Anbetracht des Aufenthaltes und 
seiner Beschädigungen ganz vorzügliche Leistung. 
Knapp vor deni Ziele schien übrigens ein Zu-
sammeustoß mit einer heimkehrenden Vielcheerde 
fast unvermeidlich und die Anfregung der Znschaner 
war eine hochgradige. Doch gelang eS noch im 
letzten Momente, die Vierfüßler aus der Bahn 
z» bringen. Kaum 1 Minute später sausten die 
Rennfahrer dnrchS Ziel. Als Erster Herr O Walter 
vom Grazer Radfahrer-Club mit 1 Stunde, 
39 Minuten, 26'» Secunde», Zweiter wurde 
Herr H. Traunik o. Marburger Radsahrer-Club 
mit 1 Stunde, 39 Minute», 28 Secunde», 

So nahm er fei» Gewehr, steckte einige Pa-
tronen zu sich und gieng aus die Felder liiuau». 
Möglicherweise kamen ihm ein paar Rebhühner 
vor die Flinte; wenn nicht, auch gut. 

Sein Weg führte ihn gegen die Wörtschach 
hinüber und fast ohne es zn wollen, kam er gegen 
die Brücke herab. I n dem Augenblicke als er am 
ÄcgmacherhänSchen voibeigieng, trat der Lehrer 
Rohrbach aus der Thüre. Er hatte der Lies einen 
Brief für die Dame auf Schloß Eschenbach ge-
geben, den» Martl wollte er das Schreibe» doch 
nicht a»vertraue». 

Die beide» Männer standen sich unerwartet 
gegenüber und Rohrbachö Gesicht verfinsterte sich 
jäh, als er den Gutsherrn vor sich stehen sah. 
Er machte nicht die geringste Bewegung zum 
Gruße. 

— „Ach, ich dächte sie seien langst schon 
über alle B-rge? Was hält Sie hier noch zn-
rück?" — Sagte Herr von Eschenbach endlich 
und maß de» Lehrer mit drohende» Blicken. Dieser 
wollte ohne ei» Wort zu sage» weitergehe», allein 
daS schien dem Gntshcrr» doch zu respektlos und 
er rief scharf: „Es wird gnt sein, wen» Sie 
vielleicht doch heute noch abceisen, denn —" 

— „Denn? Ich wüßte nicht, daß ich je-
mand Rechenschaft schuldig wäre über daS, wa» 
ich thun will oder nicht, Herr von Eschenbach?" 
— unterbrach der Lehrer die Beleidigung. — 
„Ich werde bleiben, so lange es mir so gefällt, 
das bitte ich zur Kenntnis zn nehmen! Odcr sollte 
es Ihnen etwa Spaß machen, nachdem Sie gestern 
Abend meinen todten Vater beschimpften, heute mit 
nur anzubinden? DaS Vergnügen wäre wirklich 
billig, nachdem Sie genau wissen, dass ich der» 
malen aiißerstande bin, Ihnen dieses Vergnügen 
zu verleiden! Nobel ist Ih r Benehmen aber nicht!" 

i.Sttilui» 



Dritter Herr 0V Winkler vom Pettauer Rad-
tahrer-Verei» mit 1 Stunde, 89 Min., 28" , See., 
Vierter Herr F. Hcppe. Cillier Radfahrer-Verein 
mit 1 «tunbe. 39 Minnten, 31 Secunden, 
Fünfter Herr H. Rischner voin Cillier Radfahrer-
Verein >»'t > Stunde. 89 Minute», 81*/» See, 
Laute „HurraMT begrüßte die Sieger. Wahrend 
des R'ttN'Ni spielte die Kapelle des hiesige» 
Musik-P.reine» flotte Weise». Zur PreiSveithei-
luug im Casiuosaale fa»den sich auch zahlreiche 
Gäste ei» »id kam nach Abwicklung drS offiziellen 
Theile» eine schneidige Feslkneipe in Schwang, 
welche sogar ziemlich spät n»l einrm Tänzchen 
endete. las Wetter war den Rennern Verhältnis» 
was,ig In* zum letzten Augenblicke günstig, den» 
erst kuavp vvr dem Ziele dröhnte der erste Tonner 
über da? Trau seid hin und ein kurzer schwerer 
dtutt'Ufliijj prasselte nieder, die Znieher in eilige 
Flucht jagend. Trotzdem waren die meisten be. 
fliedl .l nnd viele Vertreterinnen des schönen 09f-
schlechte» wigleu später mit de» Radfahrern im 
Casino noch ein Tänzchen, so dass d« Sprich-
iuoit: Ende gut, alles gnt, auch beim Stern» 
Straßenrennen des Pettauer RadfahrBereineS 
am 29. Anglist voll znr Geltung kani. 

l^anölii ilnlergqiiilialium in prlfnii.) Für 
da» Schuljahr 189, 98 findet die weitere An-
»t.ldung der Schüler für die erste Classe am 
1 <»- Sepiemlvr von 10 b'S 12 Uhr in der 
Tinetionska izlei stakt. Die Ansnahinsprüfnng be-
ginnt oi» selben Tage um 2 Uhr Die sich mel« 
d.udei, Schüler habrn sich in Begleitung der 
Eltern oder der Stellvertreter derselbe» nznfinde». 
den UMnrtüsche», als Beleg für das schon vol-
Iendete oder noch in diesem Kalenderjahr z» vol-
leudndr zehnte Lebensjahr und die eigen» für 
bichn Ziv.ck (Ausnahme in eine Mittelschule) ab-
gefaßte» Säulnachrichten mit je einer Note für 
Religion, deutsche Sprache nnd Rechnen oder ei» 
Abgangszeugnis der Volksschule beizubringen, ferner 
eine Änsnah.i »taxe von 2 fl., einen Bibliothek»-
l'eitra , vo» 80 kr. n. ei» Tintengeld von 80 kr. 
;u entrichten, welche Beträge im Falle des Miß-
li» zensder AufiiahniSprsisung zurückgegeben werden. 
Die Auiiiahiiie der Schüler in die 2 , 3. und 
4. Clafs.' wird am 17. September von 4 bis 
»> Uhr vorgenommen. Der EröffnnngSgotteSdienst 
in am ix. September „in 8 Uhr. Die Unter-
ri.litsjprache a» der Anstalt ist, abgesehen vom 
Slovenischen für Sloveuen. deutsch und daS Frei-
handzeichnen ist obligat. 

<Von den liadlischrn Volllsschnlen.) Die Auf. 
nähme der Schüler und Schülerinnen an den 
städtische» Volksschulen für daS Schuljahr 1897/8 
sinkt am 15. September von 8 bis 12 Uhr 
vormittag? i» den betreffenden Jchnlkanzleien 
gegen Beibringung de« Ta»f- lGebnrt»-) Scheines 
statt Am li». September um 8 Uhr ntorgen» 
wiid das heilige Geistamt gelesen. Am l7. Sep-
temb r beginnt der regelmäßige Schnlnnterricht. 
Schiller ans fremde» Schulfpre»geln haben sich 
au» der deutscheu Sprache am 15. September 
N ichmittag einer Prüfung zu unterziehen, wobei 
aber bemerkt wird, dass an der Knabenschule nur 
nach Maßgabe des verfügbaren Raumes eine 
Aufnahme stattfinden könne. Die Schulpflicht 
beginnt mit dem vollendeten 8. und dauert bis 
zum vollendeten 14. Lebei.sjahre. 

(ttanfm. /orlbilditngsschnlldes Handelsqrcmi-
ums iu pftlati.) Die Einschreibung der «chüler 
für das Schulja!,r 1807/lS98 findet am 
Freitag den 17 September d. I um 8 Uhr 
abends im Classen-Zimmer 5 der städt. Knabe»-

statt. An dcniselbc» Tag nnd zur selben 
Stunde werden die Nachprüfinige» vorgenommn« 
und die «chüler iu die Classe» eingetheilt; der regel» 
lnäß'ge Unterrichtbeginnt Sonntag den 19. Sept. d. I . 

(Die Wahlen in die Atrner Coministioiten.^ 
Am 1. nnd 2 d M fanden die im Gesetze vom 

Oktober 1 Nr. 220 R«G.-Bl. vorge-
Kheiteii Wahlen in die Erwerbstenereominissionen 
der Stenergesellschaste» III »nd IV. in Pettau 
statt. Die Steitergesellschast III wählte am Mitt-
ivoch. die Slenergeiellschast IV am Dvunerstag 

zwar jede in der Zeit von 2 bis 8 Uhr 

Nachmittag. Zum Wahlcommissär wurde von dem 
krankheitshalber verhinderte» Herrn Bürgermeister 
Josef Ornig, Herr G.'meinderath Adolf Sellin-
schegg bestimmt, n) III. Classe. Die Ävablhaudluug 
begauu am 1. September d. I . zur festgesetzten 
Stunde nach den Directive» der BollzugSvorschrift. 
Um 8 Uhr wurde die Stimmabgabe geschlossen. 
Abgegeben wurden 57 Stimmzettel für die Com« 
missionSniitglieder und tbensoviele für die Ersatz-
Männer; u. z wurden je 2 Stimmzettel pcrjön-
lich nnd 5,5 im Wege der Pest abgegeben. Zwei 
Wähler, welche ihre Stimmzettel durch die Post 
einschickten, haben eS unterlassen, den Stimm-
zetteln auch die Wahll '.gtnnation bciznschließe». 
weshalb diese Stimmz'ttel für ungiltig erklärt 
werden mußten. Bou den verbliebenen 55 giltigen 
Stimmen entfielen für die Wahl der Commission»-
Mitglieder: 50 auf Herrn Joh. Steudte Haiisbe-
sitzer in Pettan. 81 ans .Herrn Biet. Schulfiuk, 
Kaufmann in Pettau. 19 auf Herrn Jgnaz Roß-
mann. Caf6tier in Pettan. Die übrige» Stimmen 
zersplitterten sich aus die Herren Ferd. v. Kottowitz, 
W. Blanke, Dr. I . Cuöek. Dr. H. Michelilsch, 
A. Jurza, S. Oschga» und Dr. A. Brumeu. Cs 
erschiene» sohin die Herren: Joh. Steudte und 
B. Schulfiuk zu CommissionSmitgliedern der Er-
werbstener Conimission der III. Stenergesellschaft 
mit Stimmenmehrheit gewählt, li) Wahl der Stell-
Vertreter: Bei der W.ihl der Stellvertreter wurden 
ebenfalls 55 giltigc Stimmen abgegeben und er-
gab das Serutinium folgende» Resultat: Herr 
W. Blauke erhielt 48 Stimme», Herr F. v Kotto-
wi tz^ Stimmen,HerrM.Martschltsch20 Stimmen. 
Die übrige» waren zersplittert. Somit erscheinen 
zu Stellvertretern der gewählten Commission»' 
Mitglieder der III. Steuer Gesellschaft die Herren 
Wilhelm Blanke. Biichdruckerei-Besitzer nnd Ferd. 
v. Kottowitz, Kaufmann in Pettau. mit Stimme»-
Mehrheit gewählt. ») Wahl der IV. Stenergesellschaft. 
Znr Wahl der CommissionSmitglirder nnd deren 
Stellvertreter ans der IV. Stenergesellschaft dcS 
BeranlagniigSbezirkeS Stadt Pettan am 2. d. M. 
wnrden im «zanzcn je 118 Stimmen und zwar 
von 5 Wähler« persönlich, von 113 Wählern 
durch die Post, abgeben. Bon den durch die Post 
eingelangten mußten von der Wahlcommission 
19 al» ungiltig erklärt werden, theils weil auf 
den Stimmzetteln die Unterschrift de» Wähler» 
fehlte, theils weil die Wähler mit den Stimm-
zetteln ihre Legitimation nicht mitgeschickt hatten. 
Bon den giltig abgegebenen Stimmen erhielten die 
Herren: Josef Gspaltl 45 Stimme», Max Stra-
fchill 38 Stimmen. Die beiden Herren erscheinen 
daher zu CommissionS-Mitgliedern gewählt. Die 
übrigeii Stintmen waren unter den Herren: Jg-
naz Spritzn 32 Stimmen. Karl Kasper sen. 
27 Stimme». Dann M. Panlini?. Fr. Pntrich. 
Han» StroftmrniT, Franz Pototschnigg. Roman 
Löcker, I . Steudte. M. Martschitsch, Jg. Roß-
mann. B. Maizen. M. Lugaritsch, M. Persil, 
F. Ribitsch. I Sok. I . Lovree, I . Kasimir. 
F. v. Kattowitz nnd A. Masten zersplittert. Zur 
Wahl der Stellvertreter erhielte» die Herren: 
Anton Masten 41 Stimmen und Jgnaz Spritzey 
38 Stimmen. Beide erscheinen lohin gewählt. 
Der Rest zersplitterte sich auf 25 andere Candi-
baten, unter denen Herr H. Strohmayer gegen 
Herrn Sprihey mit 3»Stimmen in der Minori-
tät blieb, während die .Herren F. Pototschnigg 
noch 18 und F. Bcllan 17 Stimmen erhielten. 
Auf die restlichen zweiundzwanzig fielen je 1 bi« 
5 Stimmen. 

lToittrolls-Versammliltig.) Zur heurigen 
Controllsversaininlnng haben alle Reserve-
männer, dauernd Beurlaubten it. Ersahieservisten 
mit ihren Militärpässen, beziehungsweise Urlaubs-
dokiimcnte» an den unten bezeichnete» Tagen »nd 
Orten znverläßig und pünktlich zn erscheinen. Bei 
der ControllSversammlung dieses JahreS haben 
nicht zu erscheinen jene Reservemänner und Ur-
lauber. welche Heuer in aktiver Dienstleistung in 
der militärischen Ausbildung oder bei der Waffen-
Übung gewesen, dann jene Ersatzreservisten, welche 
im heurigen Jahre assentiert worden sind. Die 
Nachcontrolle findet am 10. November d. I . beim 

k. k. Erg.-Bez.'Cominando in Cilli statt. Von der 
ControllSversammlung »»gerechtfertigt Ausgeblie-
beue werden nach Cilli einberufen und strenge 
bestraft werden. Jeder CoiitrvllSpslichtige Ijat au 
dem für seine AuscuthaltSgemeinde bestimmten 
Tage pünktlich um 9 Uhr Vormittag zu erscheinen 
und wird jeder verspätet oder an einem anderen 
Tage Erschienene abgewieie» nnd zur Nachco». 
trolle nach Cilli bestimmt werde». Wenn die Ent-
Hebung wegen Kürze der Zeit vor der ControllS-
Versammlung nicht nachgesucht werden könnte, so 
ist da» die BerhindentngSgrüude bestätigende 
Zeugnis durch den Herrn Geineiiidevorsteher am 
ControllSplatze zu übergeben. Für die Stadt 
Pettau fiiidet die ControllS-Versammlung am 
Samstag den 9. Oktober 1897 statt. 

(Ein trauriges fcubr.) Der Ke»schler Jg. 
naz Losinscheg auS Drasendors, 50 Jahre alt. 
verheirathet. ein dem Trunke ergebener Mensch, der 
mit seinem Weibe stets in Unfrieden lebte, kam, 
nachdem er sich wieder einmal im Schnapse ge-
hörig gütlich gethuii hatte, am Freitag den 27. d. M. 
vorige Woche gegen Abend heim in seine Be-
Häufung, die er allein bewohnte, da sein Weib 
von ihm wegzog. Nachdem er durch mehrere Tage 
nicht zum Vorschein kam. hielten einige Nachbarn 
am Montag den 30. August Nachschau und fanden 
Lofinscheg todt in seiner Stube. Auf welche Weise 
der Maun ein so trauriges Ende fand, werden 
erst die Erhebungen feststellen. 

<Erlrunkrn.> Dienstag den 31. August waren 
mehrere bei der Reparatur der hölzernen Drau-
brücke beschäftigte Zimmerleute unter dem Bor-
arbeiter I . März damit beschäftigt, von einem 
der mittleren Joche die schadhafte» Wasserruthen, 
d. i. über die ganze Jochbreite reichende Balle», 
loszumachen. Die Zinimerleute standen dabei auf 
einem über dem Wasserspiegel angebrachten Gerüste, 
unter welchem zudem anch ein Floß befestiget 
ist. I m Laufe der Arbeit konnte eine zum Ab> 
reiße» bestimmte solche Wasferruthe nicht leicht 
loZgemachl werden und der Vorarbeiter März 
sowie der Gehilfe PiigSie? wollten nachhelfe». I n 
diesem Augenblicke schnellte aber der Äalke» los 
und schlenderte beide in die Drau. Joh. ^März 
wurde vo» der Strömung ersaßt, eine Strecke 
weit fortgetragen und versank dann vor den 
Augen der Ziischauer in dem Strome, ehe die 
von der Ankenvache der k. n. k. Pionniere am 
rechten Ufer zur Rettung ausfahreude Zille ihn 
erreichen konnte und die nachfahrenden Pionniere 
konnten den Verunglückten anch nicht mehr auf-
finden. Der Gehilfe PugSiü trieb gegen da» 
rechte Ufer hinüber, wo der 18-jährige Heinrich 
Kobol, dann der 14-jährige Friedrich Wirth uud 
der 13-jährige L. Metal bereits eine Zille loSge-
lö?t hatten und dem Ertrinkenden zu Hilfe ruderten. 
E» gelang anch dem 14 jährige» Friedrich Wirth, 
de» mit dem Tode' ringenden Ziinnierrnann am 
Arme zu erfassen und wurde PugSiö durch diese 
wackere That der drei Jungen vor dem Ertrinken 

Sereltet. Das» an dem Unfälle auch fremde» Ver-
Hulden theil hatte, ist nicht wahrscheinlich, da 

zur Sicherheit der Arbeiter entsprechend Vorsorge 
getroffen war. Zu loben ist jedenfalls die rafäze 
Entschlossenheit der drei Jiingen, von denen die 
beiden jüngeren zudem kaum viele Übung im 
Wasterfahren haben dürften, welcher Entschlossen-
heit e» PugSiü wohl verdankt, das» er nicht da» 
lchreckliche Eude sand wie Johann März. März 
ist 56 Jahre alt und in RagoSnitz daheim, ein 
kleiner Grundbesitzer nnd hinterläßt eine Frau 
und eine Tochter. 

</eurrbrrkitschafi der freiwilligen / n u r -
mehr.) Für die laufende Woche hält der II. Zug 
und die N. Rotte Fenerbereitschast. ZngSführer 
Bella,,. Rotlführer Maizen »nd acht Mann. 
Fenermeldungeu sind auf der Ceittralstation in 
der SicherheitSwachstnbe im RathhauS zu machen. 

</ür Virlttiichler.) Auf dem landschaftlichen 
Gute Oberhos bei St. Gallen wird im Lause deS 
Monates November ein praktischer CurS abgehalten, 
bei welchem theoretische Vorträgt über Milchwirt-
schaft. Alpenwirtschaft. Futterbau. Molkerei und 
Viehbewertuiig abgehalten werde. Der CurS be-



.ginnt am 2. November, die Schlubprüfung wird 
am 30. November d. I . abschalten Den CurS 
leitet der ÄulSverwalter Herr Dr. P. Schuppli. 
DaS Kostgeld beträgt für die ganze Zeitdauer 
25 fl- und wird für Unbemittelte von der Land-
schaft bestritten. 

Landwirtschaftliches. 
(Reformdrr landwirthschastlichen Produkten-

börse!) Ein dringendes Wort an Se. Excellenz 
den Herrn k. k. Ackerbauminister. Wiederholt 
wurde in den Bertretungskörpern die Nothwendig-
kcit einer die landwirthschastlichen Interessen be» 
riliksichtigenden Reform der landwirthschastlichen 
Productenbörse hervorgehoben und Abhilfe inSbe. 
sondere in der Richtung verlangt, daß der u». 
reelle Terminhandel und daS Differenzspiel ver« 
boten und nach Miiglichkeit beseitigt, die derzeitige» 
Börseufanceu, sowie Art der Börseiiotirungen 
einer Verbesser>!"g unterzogen und zur dauernde» 
Sicherstellung L-tfcnr Verhältnisse in die Ver» 
waltung der landwirthschastlichen Börse (Börsen-
rath) Vertreter der Landwirthe aufgeuommen 
werde». Eure Excellenz haben wiederholt dir Er-
füllung dieser Bitten in Aussicht gestellt j i i tn 
Studium der Sache ist nunmehr genug Zeit ge-
Wesen; sollte aber »och eine diesbezügliche Ex. 
pertife al» »othwendig erachtet werdend so mö,,e 
recht k l b a» dieselbe geqa»ge» werde». Ei» Zu» 
ivarten bis zur Erüffiiiing des ReichsratheS er-
scheint nicht anaezeiat. Eine außerparlamentarische, 
sachinännische Expertise würde sich ilberl>a»pt mehr 
empsehlen. Unsere gegenwärtigen politischen Ver» 
Hältnisse verbürge» leider nicht, dass iu kürzerer 
Zeit ruhige wirthschaftliche Erörterungen im Reichs» 
rathe platzgreifen. Zudem ist ja die Sache im 
Abgeorduetenhanse ohnehin schon besprochen worden. 
Sehr wünschenSwerth, ja nothwendig wäre eS 
nur. dass bei der Zusammensetzung der Expertise 
nicht nur oder doch vorwiegend Börsianer oder 
solche, die von diesen abhängig sind, herangezogen 
werden. ES handelt sich ja nicht darum, ob i» 
der angedeuteten Weise überhaupt Änderungen 
platzgreifen sollen, sonder« darum, wie die Ä«» 
deruugen im Wege der Gesetzgebung vorzunehmen 
sind. An erprobten Fachmännern für Handel uud 
Börse fehlt eS gewiß nicht; tüchtige und unabhän-
gige Juiisteu. BolkSwirthe. Kaufleute «nd Land-
Wirthe sind die zu einer solche» Expertise Be-

rufenen! Eure Excellenz wollen daher im Sinne 
der iveitesten Kreise der Bevölkerung ehestens an 
die Resorm der landwirthschastlichen Börse heran-
treten und die von vielen Seiten gewünschte Ex-
pertise, falls Eure Excellenz dieselbe als nothwen-
big erachten, ohne Verzug einleite»! Die Land-
Wirthe würde» dies mit großer Freude nnd Dank-
barkeit begrüßen. Reichsrathsabgeordneter Prof. 
August Kaiser. 

Laubsäge-Freunde! Alt nnd Jung, welche sich die 
freie Zeit mit der so angenehmen und dankbaren B<-
schästignng der LaubsSgtrei zu verkürzen wünschen, finden 
in dem ersten Wiener Warenhaus für Laubsäge-Werkzeug-
Specialität™ „zum goldenen Pelikan", Wie.,, VII., Sieben, 
sterngasse Nr 24, alle hiezu erdenklichen Maschinen, Werk-
zeuge, ssourniere, Vorlagen und eomplette« ZugehSr in 
reichhaltiger Auswahl- Die Auslagen, welche daS ganze 
Warenlager bemustern, sind eine Sehenswürdigkeit. Man 
findet elegante, politierte Tassettc», mit den feinsten und 
besten Werkzeugen eingerichtet- DaS neue Preitbuch wird 
gratis versendet. 

<Jn Japan herrscht die Titte,) zur Löschung d.'S 
Durste« heiße» Wasser zu servieren, während bei unS viel-
fach das durch die Hipe hervorgerusene Gesühl der Unbe-
haglichteil durch möglichst kühle Äetrünke bekämpft wird. 
Tie« ist ein Irrthume Thatsächlich wird durch kaltes Ge-
tränke nur die Schweißabsonderung besördert und dadurch 
da» Durstgesüh! aus'» neue hervorgerufen. Anstatt den 
Magen mit allen möglichen kalten Flübgkeiten zn über-
schwemmen, nehme man bei großem Durst eine Tasse 
warmen Kaffee oder Thee, besser noch ist eine Tasse Bou-
illon. welche die Nerven anregt, ohne eine Erschlaffung 
im Gesolge zu haben. Verbessert man die Bouillon noch 
mit einigen Tropsen Maggi. so erhält man ein ebenso 
schmackhaftes als stärkendes Getränk. Hauptfächlich aber 
versäume man nie. dem Magen jeweils feste Nahrung zu« 
zuführen, bevor man kalte Flüssigkeiten zu sich nimmt. 

lange ausdrücklich und nehme nur den echten, allein mit 
«ohnenkaffeeqeschmack versehenen «athreiner'S Kneipp-Mal». 
raff« in Originalpakelen mit dem Bilde de« Pfarrer« 
Kneipp und dem Namen Sathreiner. Jede andere Marke 
oder offen zugewogene Waare weise man entschiede» zurück. 
Bon bd«williaer Seite wird die Nachricht zu verbreiten 
gesucht, das« seit dem Tode Pfarrer k i ?>po'« dieser Malz-
kaffee nicht mehr erzeugt werde und an dessen Stelle ein 
anderes Fabrikat getreten fei. Niemand lasse sich durch 
dtefe völlig unwahre Nachricht täuschen, denn wie wir 

l i haben, ' " -früher einmal mitgetheilt 
für ewige 

Hot die Firma Kathreiner 
. , „ - Zeiten Dom hochseliaen Herrn Prälaten Kneipp 
da« Recht geworben, seinen «amen und sein Bild al« 
Schutzmarke führen zu dürfen und wird der allein echte 
Kneipp-Kaffee wie bi«h«r in gleich trefflicher Qualität in 
den Handel gebracht. 

a 

a» 

((Einen Portheil für jeden Haushalt) bietet die Be-, 
Wendung von echtem Malztaffce sowohl in gesundheitlicher 
als in ökonomischer Hinsicht. ES ist da« Verdienst der 
Kirma Kathreiner. in ihrem seit Jahren in der ganzen 
Welt populär gewordenen Kneipp-Kaffee den echten Malz-
kaffee eingeführt zu haben, der durch seine eigenartige Zu-
bereilung Bohnenkaffeegefchmack besitzt und au» diesem 
Grunde so rasch beliebt wurde. Dadurch hat sich Jeder 
gern an ihn gewöhnt und wird er häufig ganz pur ge-
trunken, zumeist aber als bester Zusatz zum Bohnenkaffee 
verwendet. Keine Hausfrau, die die« noch nicht gethan, 
säume länger, den gesundheitlich so werthvollen und ge-
schmacklich so vorzüglichen echten Kneipp-Kaffee einzuführen 
Doch sei sie auch gewarnt, da vielfach minderwetthige 
Nachahmungen in gewinnsüchtiger Absicht und in auf 
Täuschung berechneter Verpackung dem Käufer aufzudrängen 
versucht werden. Natürlich entsprechen diese dann den ikr-
Wartungen nicht, die mit Recht au den echten Kathreiner-
scher. Kneipp-Malzkaffee gestellt werden. Borficht beim Ein-
kaus ist daher im eigenen Interesse nothwendig. Man »er-
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# 
der Oof. ASsel'schen Buch, 

fernsten erschien soeben: ^ 

WerKilkW, 
'feil Mtt n l f r i i S i r l t i . 
p l t »<»»« Aihang, über fein» 

Lebe»,«»,» btt »eisetzung,feierlich. 

80®. 
Porträt 

letzten __ _ WM _ 
»eilen nnd die Juhunft f ä m ^ n u . 

Nu»gc»b« X <v»I t».«u«gabe). J 
mit einem Titelbilde: „Letzte« ~ 
Kneipp'«.' Preis geh. 60 Pf. 

B (feine i l l u s t r i r t e A n « , 
gäbe). 172 S. mit 7« Original-Jllu-
strationen im Texte sowie einem Titelbild« 
und Umschlag in ff. Farbendruck. Prei« 
geh. M. . eleg. gebd. M. 2.40. 

»» »>»e» irn», >»»,»,n Knrlrp'» »,» 
Mlrftef», or*fa«tr eB«Uia dllbtt 

£«»fnt>ra. wrlch, 
nau 
fts W W D .... | 
hin» «xrii-t *«» («In 0 ^ ~M |Vh 
bnt trimmen, todmiOtommnif« BnDmTfn tu fe* 
»51m fJrn|$oiftni»l>, na brtaeibfnci litnrrifite 

»-« in jifoaimrafofltUU Bit» übn d>« 
Olrl Mri»rl«lt Zbflttetrll 
S» ,'* »>« Prlefirr. all «mi »b C4rifl|tcBlr, 
llbrt Innrn wf t«nMf »«» Okaitb« |t. 
wahn und »bi'iich» 
taniilf UiJijcUtil»» »,b Xatin, somit |tkc viiii 

" , k *'•»•» »«» «it(nibl c«TbfTrniriAi« 3u«! 
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Alles Zerbrochene 
aus (ilas, Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, fiips, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. killet 
dauerhaft Rufs u n e r r e i c h t e r 

Uni v e r s a l k i t t 
<l.is beste Klebemittel der Welt. 
In Gläsern a 20 und Al) kr. bei W. Blanke, 

Pettau. 

ZULJOCI. I x s L i l o e n . r ei 
Hamen-fjemben 

frühsr 110 kr., jetzt nur 45 kr. 

damtn Hemden t Ä ' 
M l w n. i m), J»tit nnr #5 kr 

VamenHosen ' » c ; C 
früher N. 1 SO, j-iil nur M kr. 

damen Röcke 
frtther II. Ittrt nur 98 kr. 

VamenCloth-Uöckt, 
(«llwr Sticken! früher II. S.fk), 
.«tu nur N 1.95. 

verkaufe ich die folgenden Artikel wegen Räumung meines ganzen Waarenlagers: 

1 Vamen Corsets 
früher fl. 1 40, jetxt nnr 69 kr 

Vamen-Atrümpfe, 
früher 45 kr.. Jelit nur I« kr 

Vamen-Llitder, 
fr«h« H . jetit nnr 95 kr 

J)amen-fil ou se«,FT „̂""lahr
0r 

II. 1 .V), JeUt nur 79 kr. 

Vamen • ®la?f - Hand 
frf i i ih* i» »>I«n Farben, Irtlher 
IU)lll)C «. i,j>ot jetit nur 69 kr. 

Hamen Zwirnliandschuhe, 
schwarz oJ«f ftrbin, frBher kr,, 
Jetzt nur 16 kr 

1 Lt. firstffltinujstnbÄ 
froher fl. V.6». jetzt nnr II. 3.86. 

1 Zt. ficttjfugÄÄ 
früher 0. jetzt nur II. 3 95. 

1 Lt . Settgradl 
oomplett 50 Ellen, früher fl. 11.—. 
jetzt irar 0. 5.75. 

1 Lt. ( W f f o B Ä Ä 

fertiges Leintuch L?. 
t»nss, frtlh«r fl. 1.70, jelsl 

nur 85 kr. 

Herrenhemden, 
Chiffon, frohern.» 50, Jetzt nur II 125. 

Herren hemden, 
oder rakh geiticktcr Brust, früher 
fl. S 90, jetxt nur fl. 1.441. 

Herren-Unterhosen 
Krost-Gradl. srh. fl. 1.8". jeUt nur t i kr. 

Herren-Iiiger-Hemden ot)M 
Kragen, früher K kr., jetzt nur 46kr. 

Herren-Tonristen'"?;.'!«^ 
glatt 0. n«tr . fr. 11. 1.5», Jetzt 79 kr. 

Herren-Taschentücher, 
fltrbif, per Dat/.. fr. II, S 50, ) 98 kr. 

H e r r e n - S r ä g e n , " ^ ^ " 
IhitzJ. früher II. t i», jetzt nur 69 kr. 

Herren-Manchettenf^"!, 
per einviertel [hits>2nd fr .her st. l.<0. 

jetzt nur 69 kr 

Herren Socken, 
jetzt nur 16 kr. 

II. 18 —, jetzt nur II. 6.76. 

Nur so lange der Vorrath reloht 
im „Hundsthurmer Waarenhaus", Wien, V. Bezirk, Hundsthurmerstrasse Nr. 135. 

Provinz-Auftröge w e r d e n per Postnachnahme ausgeführt. 

M A C K S 
Nur etM rwlt 4taa«r 

m77, MARK«. 

D O P P E L -

§ 7 7 # . Die eiufarhi»« IIIXl >uline|l*to Art, K r ä f t e n , 
5 £ JjQ M a n s c h e t t e n , H e m d e n eto. mit wenig Mtihe 

0 9 * s o s c h ö n w i e n e u " ü 
£ 5 £ * t u itdrken, l»t a l l e i n diejeniR« mit 

M a c V e D o p p e l - S t ä r k e . 
= a i •" Jeder Vernnch fuhrt zu d n u e r n d e r Dentttcuttf t . 
* S _ J J Überall vuvriithii; In Cartons zu 3. io uud to Kr. 

cten.ral • l)rp*.t I ftr o . t i . r r e i o h - ITnflartt l 
Gottlieb Volth in I- * J. 

Die Gastwirtschaft 

„ z u m S c h w e i z e r h a u s " 
kommt mit I. O c i o b e r nnter günstigen 

Bedingungen zur Verpachtung. 
Näheres hei Herrn Öconomen J o s e f Gspaltl . 
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Alle Maschinen für Landwirtschaft 
P r e i s e a b e r m a l s e r m ä s s i g t ! 

T r i e u r e (Getreidereinigungs-Maschinen) in e x a c t e r A u s -
f ü h r u n g . D l i r r - A p p a r a t e für Obst und Gemüse. P e r o n o s -

p o r a - A p p a r a t e 

verbessertes 

System Vermorel, 
D r e s c h m a s c h i n e n , 

G e t r e i d e -

M a h l m ü h l e n , 

und O b s t p r e s s e n , 
D i f f e r e n t i a l s y s t e m . 

(Diese Pressen haben fast eine solche Druckkraft wie hydraulische 
Pressen.) Die leichtgehendsten und billigsten Futterschneidemaschinen. Heu- und Strohpressen, sowie 
alle wie immer Namen habenden landwirtschaftlichen Maschinen liefert in bester Ausführung 
Wiederverkflufer gesucht I I G. H E L L E R, W I E N. 

H/a Praterstrasse 49. 
Vor Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt! 

W e i n -

Die Mitglieder der Frauen- und 
Mädchen-OrtSgruppe Pettau des Bereines 
„Südmark " sind zu dem am 7. Herbst-
mond d. I . abends 8 Uhr im Casinosaale 

staltfindenden 

F e r i a l - C o m m e r s , 
sowie zu dem am 8. Herbstmond statt» 
findenden Frühschoppen der akad.-techn. 
Verbindung deutscher Hochschüler a u s Unter-
steiermark „Germania" zu erscheinen höfl. 
eingeladen. Die vorftehuna 

Die Mitglieder des P e t t a u e r Musik-
v e r e i n e s sind zu Hern am 7. H e r b s t m o n d 
d . J . a b e n d s 8 U h r im Casinosaale 

s t a l l f l n d e n d e n 

F e r i a 1-C o in m e r s, 
sowie zu dem am 8. Herbst mond stattfindenden 
F r ü h s c h o p p e n der akad.-techn. Verbindung 
deutscher HochschUler aus Unterateiermurk 
„(iermania" zu erscheinen srdl. eingeladen. 

Die Vorstellung 

W i c h t i g f t i r j e d e s H a u s ! 

S t a h l - D r a h t -
Matratzen, 

die besten Bet te insätze der Wei t , 
liefert billig die 

I . S t o i r i s c h e D r a h t m a t r a t z e n - M a n u -
f a c t u r , 

I £ a k o t t e r , 
Marburg a. d. Orau. 

MC** Preislisten frei. "3M9 
Eisenmöbel-Bettwaaren. 

Austräge übernimmt Herr J o s e i K a s i m i r 
in P e t t a u . 

sontineninl 

- t » * 

E c h t e u n v e r f ä l s c h t e 
a u s l ä n d i s c h e 

• W E I N E * 
P O R T W E I N , 

S H E R R Y , 

M A D E I H A , 

M A R S A L A , 

M A L A G A , 

T A H H A G O N Ä . 

B E S T E E I N K A U F S Q U E L L E . 

DEPOT BEI HERREN 

B R Ü D E R M A U R E T T E R . 

fes? 

Plütz-Staufer-Mtt, 
das Beste zu« Kilten .'erbrochener Gegenstände, 

ä 20 u. HO fr. empfiehlt: I o f . Kasimir. 

L r ü c k v r A a n r v t t v i ' 

operieren lrisch angekommen: 

I m » . E m e n t h a l e r , Halbementhaler, Roque-
fort, Imperial, Hierkiise, Liptauer, Schwarzen-

berger und Calinecer. 
Echte ungar ische und Veroneser * 
S a l a m i , Extrawurst, Hraun>chweiger, immer 
frischen gekochten und rohen Prager« 
Schinken, sowie alle Gattungen Würste. 

Rother Wein, 1 L i t e r 2 8 k r . 
Budweiser Bier , 1 L i t e r 2 0 k r . , 

sowie nlle anderen D e l i c a t e s s e n und Spe-
z e r e i w a r e n in bester Qualität zu den billig-

sten Preisen. 

Frische Preiselbeeren, (Kitrntner) am Lager. 

l 'Vi . i l i ,:r i ,rti' 'lü 

Mebenve rdienst 
150—200 monatlich für Personen aller Ue-
rufsclassen, die »ich mit dem Verkaufe von 
gesetzlich gestalteten Losen befassen wollen 
Offerte an die Hauptstädtische Wechselstuben 

Gesellschaft 
Adler & C°™p- Budapest. 

Gegründet 1874. 
Ulliuilll'tl' i 'ir- •tum'Wj'-t. ... .. 

' 

Laubsäge M 

LUS 

'goM:PeIikan 
VII. S i e b e n s i e m g . 2 4 

Wien. ft»itkch gratis. Wltflt 

100 bis 3 0 0 Gulden monat l ich 
können Personen jeden Standes in allen Ort-
schaften fiicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiero und I^ise. Antrüge an 
Ludwig Österreicher. VIII., Deutsche Gasse 8, 

Budapest. 

H i e H k t s e r l l l t n g i f i ke i» A x d e r x i s . 

W e n n man g u t und b i l l i g b e d i e n t 
w e r d e n w i l l , wende in a n sich v e r t r a u -
e n « v o l l an d ie u n t e n steyende F i r m a . 
M a n b e k o m m t dase lbs t e i n e n g u t e n 
W i n t e r r o c k nm fl. li!. e i n e n S t a d t p e l z , 
B i s a m , P r i m a > S o r t e n m fl. SS, e i n e n 
P e l z - S a e c o fl. 20, e i n e n L o d e n - A n z u g 
n m fl. Iß, e i n e n S a l o n R o ck » m fl. 20, 
ebenso d ie se in st en S o r l e n . F ü r u? i ch t-
passen deK w i r d d a K ^ c l d r r t o n r o c -
g r v r n . P rov i n z-Ans t r ü g e gegen Nach-
nähme. T t os sm » st e r und M a b a n l e i t ii ii g 
s ranco . Anch genüge e i n Mnster rock 
uni e i n passende» K l e i d zn bekommen' 
J a k o b N o t h b e r g e r, f. u. I. Hos - S l e i d e r . 

l i e s e r a n t . W i e n . I., S t e I a n » p l a tz v. 

Wiener Schneiderin 
empf i eh l t s i ch d e n g e e i n t e n D a m e n zu 
g e w ö h n l i c h e m P r e i s in s H a u s . A u c h f ü r 

D a m e n w U s c h e . 
Rosa Pogatschnlgg, Bahnbosgasse 6. 

2 Billards 
1 W e n d e - u n d 1 K e g e l b i l l a r d , 

mit Cnramboll-Einlagen, sehr gut erhalten, 
nebst den dazu gehörigen Queus und Hallen, 
sind bis 1. October I. J. preiswürdig zu ver-
kaufen im Cafe „Tegettholf zu M a r b u r g 

in Steiermark. 

Ein Lehrling 
aus guter Famil ie, der deutsche« und slo-
venischen Sprache mächtig, wi rd ausge-
nommen in der Nürnberger- und Galan-
teriewareu-Handlung des Wilhelm Sirk'S 

Nchflgr. in Pettau. 

3 0 0 0 Gulden 
und mehr 

kann jeder-

mann durch 
Übernahme unserer Agentur (ohne Fachkennt-

nisse) jährlich verdienen. 
Offerte unter „A. E. 12" befördert Rudolf 

Mosse, Wien. 
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Brüder Slawitsch 

auf Raten. I; .^uaiaacmnen; 

maschinen-
Bestand-
theile 
allir 

| compl«!. n n 
•ortlrt. 

Nur 

| anerkannte, 
bot« 

litlerreloh-
l»ohe 
and 

4«uUcKt 
Fabrikat«. 
frei»# <.hnc 
oncimon> 

i n P e t t a u . 

.Singer Handma.scli ine fl. 24.— 
Singer A, hocharmig mit Verschlunskasten „ 30.— 
Singer A, hocharmig. deutsches Fabrikat, mit Perlmutter-

Kasten und Luxusausstattung 40.— 
Singer Medium, mit Verschlusskasten 42.— 
Singer Medium, deutsches Fabrikat „ 50.— 
Singer T i tan in , grosse, iiir Schneider 50.— 
Singer T i t a n i a . grosse, für Schneider, deutsches Fabrikat „ 60.— 
Welller & Wi l son , berliner Fabrikat, beste Nähmaschine 

für Weissnäherei ' 

Howe C für Schneider und Schuster fl. 42.— 
Beste deutsche R i n g s c h i f f c h e n für Familien 60.— 
Heste deutsche R ingsch i t t chen f. Schneider u. Schuster „ 75.— 
Beste Cylinder-Elastik f. Schuster m. längst Arm und 

kleinst. Kopf, r ingsherum transport . , auf Bockgestell „ 85.— 
r a h p r ü r i o n Sllwsrs Modell 1(97, IM der IIIUinu(oliliiM- und FihrrUMr-Ftbrllt-
r a l l l I aUBI , Aotien-deniucrun. Anerkiniit beste« FiirlUt. 
Elegantes Tourenrad fl. 150.— 
Sehr elegantes Halbreunrad 170.— 
Hochelegantes Halbrennrad „ 180.— 

WM- Fahr-Unterricht qrati*. "MW 
Wir machen die P. T. Kunden auf die notirten Preise besonders aufmerksam, indem die Preise der anerkannten, beliebten Fabrikate jede 

Concurrenz leicht übertreffen. 
Verkauf Moral und Jleparaturwerkstätte im Hause des Herrn Josef Hlubek, Färbergasse. 

Sämmtliche angeführten Sorten sind stets lagernd. — Preise netto Cassa. — Preise auf Raten nach Übereinkommen. 

42 — 

Sommer-

Schllll waaron-Niederlage 
bei 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau, Florianiplatz. 

Sehr empfehlend offerieren wir den P. T. Kunden unser reich sor-
tirtes Lager mit der beachtenswerten Bekanntgabe, dass silmmtliche 
Sorten ausschliessslich nur bestes Fabrikat sind und übernehmen 

für die Dauerhaftigkeit die vollste Garantie. 

Paar Kinder-Halbutbsbe (Galoscher)) 0. —.80 
„ „ Hnlh-Selinttrsrhuhe fl. —.40 „ —.HO 
„ „ Sehniir»chnhe 1.20 
. » KnüpfUehnhe fl. 1.30 „ I.SO 
» » „ braun „ 1.60 
„ „ Schnürschube, braun 1.40 
„ „ Hailnrliulie. braun fl. 1.40 „ 1.60 
„ Midehen-SibnUrsrhahe 3.60 
» . Stiefeletten „ 3.— 
n « Knüpflsehnhe, braun fl. 2.60 „ 2.80 
ff . Haibscliube, braun fl. 2.60 „ 8.80 
ff Knaben-Bergsteiger Ia 4 — 
„ Danien-Stiefeletten fl. 8.60. 4.— „ 4.60 
„ B Sehnllrsehnhe 3.20 
„ „ Lastin-Stiefeletten 8.60 
» « „ Halbsehnbe zum Schnüren . . . . „ 2.60 
„ „ Halbirhuhe, schwarz . fl. 2.60, 3.—, 3.60 „ 4.— 
i, « » braun fl. 3.60 „ 4.— 
, « Knüpflsehnhe, braun 4 — 
,, ff Schnürschube, braun 4.— 
„ Herren-Stiefeletten mit Besatz . . . fl. 3.—, 3.60 „ 4 — 
i, ff . Gems, hoch Ia. . . , fl. 6.— „ 6.— 
„ , Halbsehnbe, schwarz fl. 3.— „ 5 — 
n „ Bergsteiger 
, „ Bergsteiger, braun, Seehund 
ff » liaibsrhuhe. braun, Seehund 

Commod'Scliuhe: 
Paar Herren- und Kamen-' hranne Leinwand-Halbsehuhe 

Petershurger-Guimnisohle fl. 1.50, fl. 
Paar Herren- und Pinnen- braune Leimvundschuhe 

mit Ledersohlc und Lederkesatz fl. I SO „ 
Paar Herren- und Kamenhttussrhiihe, gestickt. . „ 1.40 „ 

» , » ff mit Gummi-Einsatz „ 1.60 „ 
» . .!> . .» . ff braun, gepolstert, 
speciell für leidende FQsse ^ 2.— „ 

1 Paar Danien-Suliin-Comuiod-Ilalbsrhuhe, schwarz . „ 
Verlangen Sie daher eine Anmahisentlnng i n r Ansieht. 

mit 
2 -

1.80 
1.60 
1.60 

2.20 
2.50 

Museal-Verein in Pettau. 

Einladung 
zu der 

0. September 1897 R Ulir abends 
Im Holel des Hrn. Osterberger (Clubzimmer) 

stattfindenden 
a u s s e r o r d e n t l i c h e n 

Voll -V ersammlung. 
Tagesordnung. 

1. Stellungnahme zu den beabsichtigten Grabungen des 
Herrn Professors W. Gurlitt in Unter-Haidin. 

2. Ergänzungswahlen in den Ausschuss. 
3. Allfällige Wünsche und Anträge. 

Pet tau , am 5. September 1897. 
Der Obmann: Prof. Franz Ferk. 

P. T. 
Empfehle mein Lager fertiger Diwans, Ottomane 

(neuestes System), Ruhebetten etc., alles prima gear-
beitet, zu billigen Preisen. (Überzug nach Wahl.) 

Ferner bringe mein 

Tapezier- u. Decorationsgescliäft 
geleitet von einem tüchtigen Fachmanne, in empfehlende 
Erinnerung. 

Hochachtungsvoll 

St. Stani6's Wtw. 
Bahnhofgasse 6. 

Anmerkung. Bei Neupolsterungen, Aufarbeiten etc. empfiehlt es sich 
im eigenen Interesse der P. T. Parteien, dieselben nur vom gelernten 
und geschulten Tapezierer vornehmen zu lassen und nicht vom 
Sattler, da derselbe die Tapeziererkunst nicht gelernt hat. 

Ernst Ballln, Geschäftsführer bei Frau Staniö. 



Geschäfts-Anzeige. 
Beehre mich, hiermit einem p. t. Publikum ergebenst 

anzuzeigen, dass ich das Friseur-Geschäft des Herrn 
C. Marinl;ovid in Pettau, Hauptplatz Nr. a, käuflich 
erworben habe und dasselbe unter meiner Firma 

K H A N Z P A V L I Ö 
Friseur und Raseur 

weiterführen werde. 
Durch meine Fachkenntnisse, die ich mir in verschie-

denen Grosstädten erworben habe, werde ich stets in 
der Lage sein, das hiesige p. t. Publikum zufrieden zu 
stellen. Erlaube mir zu versichern, dass ich bei guter 
Bedienung, reinlichem Betriebe und streng hygienischer 
Behandlung des Locales, zu mässigen Preisen arbeiten 
werde und bitte um zahlreichen Besuch. 

Die feinsten Parfumerien und Toilettegegenstände 
sind stets am Lager. 

Hochachtungsvoll 

Franz Pavlic 
Friseur und Raseur. 

ß a r a n t i r t r e i n e s 

mit den höchsten Preisen 
prämllrtee ^ 

Thomas-Phosphatmehl 
aus öru döhmischrn und drutschrn Thomaswerkro ist 

das wirksamste n. billigste Phosphorsäure-Düngemittel . 
Garantirtrr Erhalt von 15—17 p e r M cilralliislichtr 

Phosphorsänre »nd 83—100 JJcrjrnt Jrinuirljl. 

Für alle Bodenarten. 
Zur «nreicheniug »hoSphorsturearmer Böden. für alle Getreide, 

arten. Hais. und Ölfrüchte. «Ire. und Luzerneselder. für Weingärten. 
Hopsen» und Bcmüscculturen und ganz befvnder« zur Wiefendüugimg 

vorzilglich geeigiirr. 
Übertrifft mit Rlicksicht auf nachhaltige Wirkung alle Superpho»phate. 
Etwa fehlend«» Quantum an <itratlö»licher Phosphat fätire wird 

rückvergütet. Preisanstellungen, Fachschiiften und ,ede gewünschte Auf. 
Nitrung stehen zu Diensten. 

Anfragen und Bestellungen find zu richten an da» 

Phospliatmelil-Verkaufs-Bureau 
der 

böhmischen Thomaswerke in Prag, 
Mariengasse Mr. II. 

Lager: Landwirtschaftlicher Verein, Pettau. 

Ebenerdigen 

vermiethet sofort 

W. Blanke in Pettau. 

einer der e r s t e n Versichernngs-Gesellschasten 
O e st c r r e i ch - U n g a r n s wird n e n 

besetzt. Verständige, arbeits- und pflichteifrig 
veranlagte Personen wollen bezügliche Aner-

bieten an „V. n. G." Graz, postlagernd, 

richten. 

Ein Lehrjunge 
wird für ein Cafehauä sofort aufgenommen. — Anzufragen 

in der Verwaltung des Blattes. 

Allein-Verkauf 
der beliebten, echteu, wiuwerdichten Kameclhaar-

T i r o l e r W e t t e r m ä n t e l 
ausschliesslich nur der besten Qualität der Welt, jede Männcrgrösse 
stets lagernd in M Qualitäten 10 11.. 1H fl., 15 II. — Zur Erleich-
terung des Kaufes gewähren wir sehr gslnutige Ratenzahlungen nach 
Übereinkommen. %ir machen noch die P. T. Kunden besonders 
aufmerksam, dass die Qualität, wie Preise jede Concurrenz leich 

übertreffen. 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau, Florlanlplatz. 

Buchen-Brennholz, 
vorzüglicher Beschaffenheit verkauft 

Sebastian Turk , Kanischavorstadt. 

T. W. S. 
• BwtpfcSi 

Die Bad In Haue» >»> du »in,ist Mittel, um den gToanen Celaliren, welch* aus 
Jm Vctnachlli*»lguiig der Kttperplkfe »kh entwickeln. mit Sicherheit*« 
entgel.en, »ixr miin niH eich heriu solid« und p.akliecli erprobt r 
Apparate be liemo and »t» solch« können die 

T r i u m p h - W i e g e n b a d - S c h a u k e l h 

rohi» einplfihlen werden, denn ei« bieten 
I. (II* Vortheile tewMMillck«r l i tnuM*, weil ei« »» Voll-, Halb-. Bit« ,,»> 

Kindes.bSdern mit kaltem, lauem oder »arm m Wai-ir »X gebrauchen 
eind ; 

». die Müelichtdt, Welleetlder In Zimmer tu »»»>»«, «»bei der Wert de» 
durch al« fleiohieilige hinwirkunp v n Lult und Wsaarr anleiten Wellen-
echia*ea nicht en>t betont >u werden braucht; 

S. vsllstlndlge D«m#fUHer, w. lebe lur die WidonUnd«t*hl.keil des KOrpsrs 
geftn alle Erkältung»- und Fieberkrank hellen uud somit noch 

gegen alle Epidemien von pro mir Wichtipkelt lind! 

l. 
Die THumph-Wnfenbail-iv.hauke.ii find aber auch fUr jeden Haushalt die i 

nskmsts« Hede Apparate, denn 
beauiprurhud aie .alir wenig Wnor — 3 riaaer genügen «oho» i« eleeai 
W et Isabads t 
eie Bind leeebt und handlfch — sstbst elee echwecks Pereon kann als 
s»lsl«sd entleeren and trsespertlsren; 
nehmen sie Ia t keinen l'iau ein — st* werde« slafask s* Sie Wand 
iinph-̂ V icg>'nbad Schaukeln aind von einer asvsrwlstllcbsei Dsusrfcsnigk 
denn iler Humpl iit aui einem Stock gefertft und inlolftdeeaen sehr billig 

Die Triumph Wieirnhad Schaukeln eind von einer imverwUetilche« Dauerhaftigkeit 
denn iler Humpl iit au< einem Stock gefertft und iiilolcedeneen ST' 
Brfage und Preise der Trlumph-Wlefleflbad-8chaukelii: 

Nr «1 
Lkiif»: na 

t* 
_15ü_ 

2 4 
1 5 

15» 

M 
1« 

171 1S1 

«» 
IS 

1»» <m ._ 
Ja (.uliten 
l» » 

1 T'iumpli -Wiegenbad& hankel ko»tet 
1 Ŝ hwitz-Kiniichtunc diuu koatet: 

Die Preise ver-leben »ich elnechlleeelich Fracht und Emballage, aUo otne weitere 
SssssnI 

Zu beziehen durch jedes bessere Spengler-, Haus- u. Küohengeräthe-
oder Elsenwaren-GeechHft; wenn nicht crhältlich, direct d'irch die 

Erste Österreich -ungarische Blech- u. Laclrirwareuftibrik 
JOSEF KUTZER in PRAG-SMICHOW. 

(Versandt gegen Nachnahme oder vorherige Csaea.) 
Illiutrlrlr l'roi/ relr a n d IVrWMr» grmtls und sranen, 

Patrntirt in faat allen Culinrataaten! Ver Nachahmungen wird gewarnt! 
Bei Anfrage und Bestellungen wird gebeten, auf diesei Blatt Bezug zu nehmen. 

»Cflt uttb billigste I0r jatonllrt neue, 
fojppclt (UttnigU und jrreal^fn«, Ich! nordische' 

Bettfedern. 
mit bCTtentm tolltrl, grjen Rächn. (|rbfI trllrtigf Oaontust) 
»Ute neue vett'cocri, »«r «,». f. Ll> «s,.. 80 vt,. 
I m.. 1 ER. 25 «lg und 1 m. 40 Vt5> A«tne «rima 
pttbOsliwen 1 n. 60<pfg.un» ltx. 80«(g.: Polar-
ledern: fifllbmtifj 2 k.. weif) 2 n 30flg.unk2 st. 
n0 Pig.i eu»crmrihf Bettseoern 3 m 3 m. 50 P,,.. 
4 5 g».i lernn Echt chinesische «an,Saunen 

tSllkiittg» 2 m 50 VI,. und 3 M i echt nordische 
PolardailNkN nur 4M.. 5vt «rrvockung »um tioiie«. 
»mit. — »Sei velrigrn t>e» mtHN'ltn» 75 R. S% (Rabatt 
MlchiaefaH«!»«* ttrtilrotaigft turilckgennmmrir. 

Pecher & Co. in Herford t« «bcrw«. 

G 

Ucraiitwoitlicher Schriftleiter: Joses FelSner I r u d und Berlag: W. Blanle. Pettau. 
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Die Kunstreiterin. 
N o v e l l e v o n V i k t o r B a n d . 

(Aortsetzuiiz.> 

schüttelte abwehrend mit dem Kopk. .Ich danke!' 
sie. .Es wird vorübergehen." 

.Darf ich Ihnen einen Wagen besorgen?" fragte 
wieder die weiche Stimme. 

Martha schlug dir Augen auf. Ein leichte« Rot färbte ihre' 
Insten, als ihre Blicke auf den teilnahmsvollen fragenden fielen. 
(*•> war ein junger, hochgewachsener Mann, aus dessen großen 
blauen Augen eine zärtliche Besorgnis sprach. 

.Ja, darf ich?" wiederholte der junge Fremde nachdrücklich. 

.Zch danke Ihnen," lächelte Martha wehmütig. . Ich muß 
I»1>k». denn ich bin arm — ganz arm!" 

Wieder fühlte fie die blauen Augen in zärtlicher Besorgnis auf 
iidi ruhen. Das Sausen und Brausen in den Ohren begann von 
nriicm und wie im Traum hörte sie, wie der Fremde eine vorüber-
jährende Droschke herbeirief. .Ich kann Sie in diesem Zustand 
nicht ohne Schutz und Silse lassenwandte er sich dann wieder 
w ihr. .und hoffe, daß Sie mich nicht für aufdringlich halten. 
Wohin darf ich den Wagen senden?" 

Martha blickte ihn unschlüssig an. Dann kam es leise über 
ihre Lippen: .Ich weiß nicht, ich bin hier fremd."' 

„vaben Sie nicht Freunde oder Verwandte hier, die Sie be-
suchen wollen?" 

Martha schüttelte traurig lächelnd den Kops. »Zum llirknS 
wollt' ich!" sagte sie, verlegen die Augen niederschlagend. 

Ter junge Fremde blickte fie erstaunt an. .Zum llirknS?" 
»i.ifltt er gedehnt. Und dann, als befürchte er, daß er Martha 
bind) diese Frage wehe gethan, setzte er schnell hinzu: .Sie werden 
ievt dort niemand antreffen, eS ist noch zu zeitig." 

.Dann werde ich dort so lange warten — wenn Sie mir nur 
bf» Weg dahiu beschreiben wollten." 

.Ich habe Ihnen schon einmal erklärt, daß ich Sie in diesem 
Zustand nicht allein laffen werde, und da mich nun einmal der 
,'jusall zu Ihrem Beschützer gemacht hat. werde ich Ihnen ein 
solcher bleiben, bis Sie meinen Schutz entbehren können." ent-
iKilnett der junge Fremde mit einer so herzgewinnenden Freund-
lichkeit und dabei doch in so bestimmtem Ton, daß Martha ihm 
nicht zu widersprechen wagte. Und dann half er ihr beim Ein-
steinen, rief dem Kutscher den Namen eines der angesehensten Gast-
hüte der Stadt und schwang fich zu Martha in den Wagen. 

„Fürchten Sie fich nicht vor mir," flüsterte er ihr lächelnd zu. 
.ich meine eS gut mit Ihnen. Fragen Sie alle, die mich kennen, 
und jeder wird Ihnen bestätigen, daß Walther Bogel ein Mann 
v,'» Ehre ist." 

Martha reichte ihm mit einem dankbaren Blick die Hand. „Sie 
nnd so gütig zu mir Fremden; wie soll ich Ihnen danken?" 

.Wenn Sie glauben, mir danken zu muffen, so thun Sie das 
dadurch, daß Sie mir vertrauen." 

Als der Wagen vor dem Gasthof hielt, war Walther Bogel 
über alle Einzelheiten aus dem Leben feines Schützlings unter-
lichtet. Martha Wolfram nannte fie fich, »ach ihrem Pflegevater, 
Xm alten Hirten. Nichts hatte fie ihm verschwiegen von den 
Erniedrigungen, die fie fich in der ersten Zeit ihres Aufenthalts 
i i dem alten Zigeuner hatte gefallen lafien muffen. Sie hatte 
ihn» erzählt, wie fie zum Stehlen angehalten worden war, wie fie 

In Schläge als Essen bekommen, wie fie es aber dann durch 
».riß und Äeschicklichkeit in ihrer Reitkunst bis zu einer solch 
' chen Stufe gebracht, daß ein Agent fie für den Eirkn» in L. ge-

vmien. Und als sie unter Schluchzen ihres Frenndes Stephan 

gedachte, den fie auf solch grauenhafte Weise verloren, da nisitc 
Walther ihre Hände, uud es waren Worte ansrichtigen Mitge-
fühls, die ihm sei» weiches, leicht empkänglicheS Herz über die 
Lippen drängte: „Das Schicksal hat Ihnen hart mitgespielt. Fran-
lein Martha. indem es Ihnen anch den einzige» Freund »ahm; 
aber es will Sie auch wieder versöhnen, denn es hat mich Ihnen 
in den Weg geführt. Ich will versuche». Ihnen den verlorenen 
Freund zu ersetze»!" Und ei» kräftiger Händedruck besiegelte den 
so schnell geschlossenen Freundschastsbund. 

Martha besaß eine behaglich eingerichtete Wohnung. ES war 
an einem stürmischen, rauhen Herbsttag. I m ttamin flackerte ein 
lustiges Feuer. Martha hatte sich in die weichen Polster eines 
nahe am Kamin stehenden Seffels zurückgelehnt und ihr zu Füßen, 
auf einem Schemel, saß Walther Bogel. Er hielt ihre Linke in 
seinen Händen, während ihre Rechte mit seinen blonden Locke» 
spielte. 

.Heute sind'S gerade zwei Monate her, daß Du mich ans der 
Straße aufgelesen," sagte sie lächelnd. «Wie so ganz anders ist's 
doch jetzt als damals!" 

I n der That, MarthaS Verhältnisse hatten sich in der kurzen 
Zeit gewaltig geändert. Damals: ein verlaffeneS, schwaches, Mittel-
loses, flüchtiges Mädchen — jetzt: die gefeierte Kunstreiterin, mit 
glänzendem Gehalt, ihr zu Füße» der einzige Sohn einer der an-
gesehensten Familien der Stadt, deffen Herz ihr ganz zu eigen war. 

Walther preßte seine Lippen aus ihre Linke und ein tiefer Seufzer 
entrang sich dabei seiner Brust. .Du hast recht," sagte er. .Ganz, 
ganz anders als damals ist'S. Dich hab' ich gefunden, und den 
Bater fürchte ich zu verlieren. Erst vorhin wieder hatte ich einen 
harten Kampf mit ihm. Alle nnr erdenkliche Mühe hab' ich mir 
gegeben, fein Bornrteil zu beseitigen, aber vergeben» — er ver-
harrt bei seiner Weigerung. Heute nachmittag will er mir seine 
ganz bestimmte Entscheidung mitteilen." 

I n diesem Augenblick klopfte es an die Thür. Walther sprang 
aus, um zn öffnen. Ein Manit mit bleichen, eingefallenen Wan-
gen, schwer ans einen derben Stock gestützt, stand draußen. 

. Ist die Martha zu Hau«?" fragte er. 
Noch ehe Walther deni Man» Bescheid zu geben vermochte, 

stand Martha bereits an seiner Seite. Bei dem Klang der Stimme 
war sie freudig erregt aufgesprungen und mit ein paar raschen 
Schritten war sie an der Thür. 

.Stephan!" rief sie überrascht. .Mein Himmel. Stephan — 
Bist Du es den» wirklich?" Und dabei schob sie Walther znr Seite, 
ergriff de» Mannes welke Hand und zog ihn mit sam'tcr Gewalt 
ins Zimmer. 

.Gewiß, Martha. bin ich'S — freilich nicht mehr der be-
wnnderte Trapezkünstler von ehedem, sondern ein unbeachteter, 
elender Krüppel!" 

Ein beängstigender Hnktenansall folgte diese» Worte«. 
.Setz' Dich. Stephan, mach' D i rs bequem!" sagte Martha, 

ihm einen Sessel herbeirollend. Und zn Walther gewendet, fuhr 
sie fort: .Das ist Stephan, von dem ich Dir so oft erzählt habe 
nnd den ich. der Himmel verzeih mir diesen I r r tum, für tot ge-
halten habe." 

.Nun, Martha. nahe daran war's mit mir," versetzte Stephan 
mit einem wehmütigen Lächeln uni die schmalen, blutlosen Lippen. 
.Als sie mich am nächste» Morgen in der Laube. D» weißt ja, 
was ich meine, fanden, war's die allerhöchste Zeit. Noch eine 
Stunde länger, nnd ich war nicht mehr. Vielleicht wär'S beffer 
für mich gewesen!" setzte er mit einem tiefen Seufzer hinzu. .Mein 
Zustand ist ja jetzt doch nur eine Galgenfrist. Die Klinge hat 



damals ein Stückchen zn tief getroffen — die Lnugel Mit dem 
Vlvbt'ilcu am Schwebereck ist's nun aus — ich bin »nd bleibe ein 
ttriippkl!" 

.Armer Stephan!" Leise drückte ihm Martha die welke Sand. 
„Ich vergesse Dir'» nie, das. Du immer zu mir gehalten hast. Ich 
will Dich pflege» nnd für Dich sorgen, vielleicht ist's buch nicht 
so schlimm mit Dir, wie Du befürchtest. Dach vor allen Dingen: 
womit kann ich Dir augenblicklich helfen. Bist Du hungrig . . . ?" 

Stephan wehrte ihr mit der Hand. .Gegessen habe ich. ehe 
ich hierherkam, aber müde bin ich — todmüde. Wenn Du hier 
ein Fleckchen hast, wo ich ein paar Stunden ruhen kann . . ." 

»Gewiß, Stephan!" unterbrach ihn Martha. .Das trifft sich 
übrigen« ganz gnt. Ich muß seht zur Probe gehen, nnd da magst 
Tu die Zeit, die ich Dich allein laffeu muß, ausruhen." 

Sie führte ihn in ein Nebengemach. »Hier mache Dir » be-
linrm," sagte sie, ans ein Schlafsofa dentend. »In ei» paar Stun-
den bin ich wieder zurück. Schlaf 
so lange, dann wollen wir wei-
tersprechen!" — 

Walther begleitete Martha 
bis zum Eirkn«. »Nach der Probe 
konime ich wieder znDir," sagte 
er ihr beim Abschied. „Hoffent-
lich kann ich Dir günstige Nach-
richt von meinem Vater brin-
gen." 

Noch ein warmer .Hände-
druck, ein liebevoller Blick und 
Martha verschwand in dem gro-
ßen eisernen Gebäude, während 
Walther seine Schritte heim« 
wärt« lenkte. 

Unterdes ging Walther« Ba-
ter in seinem Privatkomptoir 
auf und ab. Bon Zeit zn Zeit 
blieb er stehen »nd strich sich 
mit der Hand über die gefnrchce 
Stirn, als wolle er den Ge-
dankn verscheuchen, der ihn 
nun schon den ganzen Morgen 
ruhelos in dem kleine» Geniach 
hin nnd her trieb. Aber immer 
wieder nahm er die unstete 
Wandernng aus. 

Jeht endlich schien der alte 
Herr mit sich einig zu sein. Er 
trat an da« große eiserne Ge-
spind, entnahm diesen» eine» 
Stoß Banknoten uud legte sie, 
nachdeni er sie genan gezählt, 
anf seinen Schreibtisch. Dann 
drückte er auf den Klingelknopf. 
Unmittelbar darauf erschien ein 
grauköpfiger Diener auf der 
Schwelle. 

.Herr Vogel befehlen?" 

..Rufen Sie meinen Sohn!" 
Der Diener entsernte sich 

stumm und wenige Augenblicke später trat Walther ein. »Dil 
ließest mich rufen?" fragte er. 

..Ja — ich will Dir Antwort anf Deine Frage geben." 
Walther errötete bis zn den Schläfen. „Nun?" fragte er. und 

da« Zittern der Stimme verriet seine innere Erregung. 
Der alte Herr holte ein paarmal tief Atem. Dann sagte er 

mit abgewendetem Gesicht: „Ich kann unmöglich meine Zustimmnng 
zn einer Verbindung mit jener — hergelaufene» Seiltänzerin geben." 

Aus Walthers Stirn schwoll die Zornrsader mächtig an. „Ich 
muß Dich bitten, von meiner Brant mit mehr Achtung zn sprechen," 
kam es grollend über senie Lippe». „Martha ist nicht Seiltänzerin, 
sondern Kunstreiterin »nd zwar ein durchaus ehrbare« Mädchen." 

„Und ich muß Dich ersuchen," entgegnete der alte Herr scharf, 
„ in meiner Gegenwart jene — jene — Person nicht al« Deine 
Brant zu bezeichnen — ste ist nicht Deine Brant. I m übrigen 
bleibt's bei dem, was Ich gesagt: ich gebe meine Einwilligung 
dazn auf keine» Fall!" 

„Dann heirate ich eben Martha ohne Deine Einwillignng." 
„Thu, wa« Du nicht laffeu kannst. Doch wiffe, daß wir ge-

schiedene Leute sind, sobald D» gegen meinen Willen handelst. 
Hier" - • er wie» dabei aus die Banknoten — „hier habe ich eine 
Summe für Dich bestimmt, über die Du verfügen magst, fall« Du 
Dich meinem Wille» widersetzest. Mein Sohn bist Dn aber dann 
gewesen. Nun — wähle!" 

Arthur «b»Is Gras v. PusibowSly-Wrhner, 
der neue Ssaotl |err<tär dr» b rü l l t en Äcirfilamt»»«» I n n e r n und 5tcüinr t rc t r r 6c» Mtirti«fanoltt*. 

»ach d«r neusten pdotogriphlschr» «usnahm« vo« M r i c h o r d k U i n b n t i In Pr r i in . 

Walther war alles Bliit aus dem Gesicht gewichen und s, 
heftiger Atem verriet, welch schweren Kamps er in diesem Aug. 
blick in seinem Innern zu bestehen hatte. Martha liebte ihn 
»»zähligemale hatte sie ihm das versichert — ihn, de» reich* 
Kaufniannssohn. Ob aber ihre Liebe von Bestand sein würd« 
wenn er jeht vor sie hintrat, verstoßen nnd enterbt, mit einer geri»„> 
Summe abgefunden? Ob Martha« Liebe stark genug sei» wiuo 
de» schwere» Kamps »ms Dasein an seiner Seite aufzunehnu'u -
Wenn nicht, war die Geliebte e« dann wert, um ihretwillen d. 
Vater zu opfern? Alle diese Gedanken jagten Walther wirr dn, 
den Kopf, bis ihn ein Drängen, das „Run?" seines Vater», 
Antwort mahnte. 

„ Ich kann nicht von Martha lasten!" rief er verzweifelt. 
„So hast Dn Dich entschieden?" fragte der alte Herr , 

bebender Stimme. 
Walther schwieg und blickte den Vater an. 

„Antwort! I a oder »ein 
„ I a ! " kam e« dumpf » 

Walther« Lippe». 
„So nimm da« da!" 

alte Herr wies mit der H> ? 
ans die Banknoten — „und gei • 

„Vater!" 
„Kein Wort mehr! Wir si 

geschieden — Dn selbst hnsr. 
gewollt! Verlaß mich!" 

Schweigend »ahm Walthei t>ic 
Banknoten an sich und nmn'ir 
sich z»m Gehen. An der Tli,.. 
blieb er noch einmal stehe» uud 
ließ seine Blicke zu dem Vou. 
znriickgleitcn. Doch dieser st»: > 
die Hände ans dem Rücken iitciu 
andergelrgt, regungslos am,uu 
ster und blickte aus die Stvnf. 
hinaus. Mi t einem tiefen Sei» 
zer wankte Walther zum Jini 
mer hinaus. 

.So fei es denn!" miirniciie 
er vor sich hin. .Es ist hau. 
unmenschlich hart, seiner Lid t 
den Vater opfern zu müssen 
gebe der Himmel, daß sie 
Opfer wert ist!" 

* • 

«tevhan lag noch im ti» 
Schlaf, al« Martha ans > 
Probe zurückkehrte. Sie l)ii' 
gern mit ihm geplaudert, hiii 
gern etwa« über den alten 
genner nnd seine Truppe gehöi 
wie Stephan sich mit seinem ̂  
ter au«ei»audcrgesedr »»d w 
dieser über ihr Verschwind 
gesagt — doch sie verstand >l> 
Nengier zu zügeln, wußte 
doch, wie dringend der an 
Kranke der Rnhe bednrfte. . 

nahni sie denn ein Buch zur Hand, »m sich die Zeit bis zn Stephm 
Erwache» oder bis zu WaltherS Kommen zu vertreiben. 

Und Walther ließ nicht lange anf sich warte». Kanin hatte 
ein paar Seiten gelesen, als ste bereits seinen Trit t ans der Trr> 
vernahm. Leise, »m Stephan nicht zu wecken, öffnete sie die !!> 
und ließ den Geliebten hei-ein. 

.Nun?" fragte sie, als Walther sich mit einem schwere» tii i 
Seufzer auf eiueu Stuhl sinken ließ. 

.Es ist aus zwischen mir und meinem Vater," entgegi 
Walther ernst, und wehniütig zuckte es dabei um seine Mnndwi»! 
.ans — unwiderruflich aus!" 

„Armer Walther!" Sanft strich sie ihm das Haar zurück > 
hauchte ihn« einen Knß ans die Stirn, .lind da« alles um mein 
willen!" 

„Um einer andern willen wäre ich's, beim Himmel, anch »i 
im stände gewesen, meinen Vater zn opfern — meinen Vater » 
mein Vermögen!" 

Er blickte bei diesen Worten Martha schars an, doch nichts i 
Enttäuschung war in ihren Zügen zu erkennen, nur uuverhohl, 
Teilnahme für den Geliebten sprach aus ihnen. 

.Das ist alle», was mir verblieben ist!" suhr er, beruhigt du 
diese Beobachtung, fort und warf die Banknote!! aus den I i 
»Run heißt's: arbeite»! Mi t dem Geld da will ich mir ein einri 
Geschäft gründen, nnd wenn Tu mir als mein liebe« Weib » 
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Seite stehe» willst. Ijutic ich, bnfi wir einmal keine Not zn ich dafür gewonnen! Ja. Martha, willst Dn mir als mein liebes 
a'ii brauche«, »»d da» ich Dir bald die Annehmlichkrite» u»d Weib stet« Ire« ,;nr «eile steh?»?" ll»d !» wilder Leidenschaft 
Stellung tu der Welt fchasfe» kau«, die ich Dir jetzt hätte I zog er die Geliebte a» sich 

Gr»ß»«ierö Liebling, Won C». 3 o t o b t b e i . (WH lest.) 
(»tjotoflrWble-Seriofl der 'Manchen«! llnnst- und «e,In«»m>slal, Dr tt. U l b t t » * tto.) 

•icten köttne», wenn mein Bater - doch nein!" — unterbrach er Martha ahm seine» Stop. » * e « ihre^6a«dc u«b bltrfte i m 
•idj plötzlich, u«d schnierzlich zuckte es um seine Lippen — .er ist tie» ,» die Augen. .Du Guter! -ui lieber, fliisterte sie. und 
-a nicht mehr mein «oter! er ist für mich verloren - Dich hab' dann k»nte ,»e ihm die A»„e». 
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Arthur Adolf (»ras ». PosadowSkq-Wehner. nun an Stelle v. BSttIcher« 
Sliint«(efretflt bei innern, Ist am 3. Juni >846 zu Nroßgloga» geboren, trat 
nach feiner 1867 in Breilau erfolgte» Promotion zum Dr. j i i r . »nd nach zwei« 
l «ihriger Thätigkeit keim Stadtgericht daselbst 187t bei der Regierung zu Pose» 
in den Verwaltungsdienst und wurde «ach Rblegung der groben Staat»prüsung 
>873 Landrat de« Kreise» Wvngrowitz, welchen Posten er >877 mit dem gleiche» 
In Krbden vertauschte. Den Wahlkrei» Frau-
stadt-Srdben. da« Feld seiner amtlichen 
IMt lg fe l t . vertrat er >883 bi» 1885 im 
Abgeorbnetenhau», wo er sich den Frel-
konservativen anschloß I n demselben Jahre 
wnrde er Direktor der provlnzlalständische» 
Verwaltung»kommlssiou Posen» und vier 
Jahre daraus zum Landeldirektor mit dem 
Titel La»de»hauplmo»n erwählt. I m Jahr 
>8U3 ersolgte sein» Ernennung zum Staat»-
sekretär de» Reich»schatzamt», da» er setzt 
mit dem Relch»amt de» Inner» vertauschte. 

Großvater» Liebling. Behagliche 
Wärme erfüllt da» kleine Semach, und der 
Großvater sitzt am Tische mit seine» Lieb-
ting auf dem Schoß. Nach dem Mittag. 
essen ist e» de» Alten liebe Gewohnheit. 
sei» Pfeifchen zu rauchen und ei» Ruhe-
stündchen zu feiern. Aus diese» Moment 
darrt da» kleine gritzche» immer voll Seh». 
sucht, und kaum hat sich Großväterche» 
niedergesetzt, da trippelt» durch» Zimmer 
aus seine» dicken, runde» veinchen uud 
stellt sich so lange bittend vor Großvater» 
Stuhl, bi» sich der Alte erbarmt. Heute 
aber hatte be» alten Rann Im warmen 
Stäbchen der Schlummer erfaßt, da» Pfeif. 
chen war ihm au»gegange» und lange Na»d 
Slein-Fritzchen vergeblich vor seinem Stuhl. 
Aber der Großvater sah heute die zwei 
Aeuglein nicht, dte bittend zu ih» empor. 
blickten. Da greift der steine Schelm zu 
einem radikalen Mit te l : er schleppt müh. 
sam sein Stühlchen herbei, klettert hinauf, 
von hier »ach vielen Mühen auf Groß. 
vater» Schoß unb versucht von hier au» 
den schlummernden Alten mit aller Nnd-
lichen Energie an sei» Recht z» mahnen. 
Erstaunt schlügt der Großvater die Augen auf, wer ihn da so gebieterisch zu 
wecken versucht. Wie er aber seine» Liebling vor sich steht, da schlingt er den 
Arm um den «leinen und heute bekommt er al» Entschädig»»« sogar «roß. 
Väterchen» Pfeif» zu« Spielen, da» ehrwürdige Hamliienerbsttick Ein Hauch 
der Siebe unb ix» stillen Glücke» verklärt de» Alten «esicht; Klein-Feitzche» 
aber versucht andacht»voll « l t sei»e» runden Flngerchen di» Geheimnisse der 
Tabak»pselfe z» erforschen. Der Großvater denkt wohl, »Ahrend er glücklich 
lächelnd auf seinen spielende» Liebling blickt, an feine eigene schlne Kinderzeit 
zurück, »lein-Fritzchen aber, der nachdenklich mit der Tabaklpseife spielt, hat 
da» Bild der Zukunft vor Auge», «»ge für ihn da» erste Pfeifchen, da» er »inst. 

Vexierbild. 

sei» werde, wenn er In ber Folge In einer Priiiatnublrnz mit dem sranzMch „ 
Gesandte» diesem nicht in dessen Sprache zu antworte» vermochte. — Stul 
»nd unwillig versetzte der nordisch» Wleganber: .Wen» ich einst den Ktwlg von 
Frankreich besuche, so loerde ich mit ihm französisch sprechen: doch kommt (er. 
Gesandter zu mir, so ziemt e« sich weit mehr, daß er mir zuliebe fchroebilrii 
al» daß Ich seinetwegen sra»zi> fisch lerne. Denn wa» ihm seine Sprache. b,i 
und noch weit mehr, gilt mir die meinige.- St. 

Falsch ausgedrückt. A. z u B . : .Ich habe gehärt. daß Deine Schwieget 
mutter gefährlich krank ist." — v . i .»rank ist ste wohl, doch gefährlich ijt 
sie nur, wen» sie gesund ist." 

Reichtum. Der berühmte und gelehrte «avenbish, der im Jahre >81» zu 
London starb und ei» vermögen vo» mehr al« ZK Millionen Mark hinterlies, 

war vielleicht der Reichste unter de» 01, 
lehrten, und der Gelehrteste unter bc:. 
Reichen. — Der berühmte Architekt v i l 
ledo von Limoge» rief seine» Landtleut,» 
tu: „Mut , Sinder, ich war so dürkii 
wie Ihr. werdet reich, wie ich!" St 

«» ist »a» Schwein t 

rmrinnülficfB 3 B / 

mal» raucht, nicht die gewöhnlichen schlimme» Folge» habe»! G. M 

Hugenötraum. 
lugenbiraum, wie balb, wie bald 
»Bist du mir entschwunden, 
^Kaum daß deinen flüchtige» Kuß 

Selig ich empfunden l 

Wie ein schimmernd Meteor 
Bist du mir entflogen. 
Wie ei» Rachen, segelrasch. 
Auf de» Meere» Wogen. 

Wie ein Lieb, in Frühling»nocht 
Leise hingesunge», — 
Wie ein Rachtigalleams 
Bist du mir verklungen. Alphon« «tetnderger. 

Wahr. P f a r r e r : .Wie, Steffen, I h r schlagt Eure Frau? Da, Hütte 
ich nicht vo» Euch gedacht! Da solltet I h r gestraft werden!' — S t e f f e n : 
.Herr Pfarrer, der Mann, der feine Frau schlagen muß, ist gestraft genug!' 

I m .»«rort.Reftaurint. H e l l » e r : .Sie habe» ein belegte» und ein 
nnbelegte» Butterbrot bestellt. Hier haben Sie beide!' — « a s t : .So. jetzt 
sagen Sie mir noch: Welche» ist belegt unb welche» unbelegt?' 

Sharakterzug Karl XU von Schweden, Karl X I I . von Schweden mußte 
al» Knabe die französische Sprache »nd da» Tanzen l»rnen. I n ersterer machte 
er balb solche Fortschritte, daß er ei» Buch und Gespräch verstehen, auch seinem 
Lehrer antworten konnt«. Ader er antwortete jedem andern, der ihn ftanzdsisch 
»»redete, stet» schwedisch oder deutsch, welche Sprachen er auch später stet» 
(lebte. Sei» Erzieher. Gras Linzhold, stellt» ihm »Inst vor. wie v»rl»g»n »r 

Gegen Erdflöhe wird folgende» Mittel 
mit Erfolg angewandt: Eine Handvoll 
Kochsalz wird in einer Gießkanne vv» 
Wasser gelbst und damit die Pflüuzchc^ 
de» Abend» begosten. Räch zweimaligem 
vegleßen slnb bi« Erdfidh« verschwunb«,, 

Zur Gewinnung von «»rkensamet 
lasse man einige schbne Gurke» vom zwei 
ten Ansatz« stehe» und leg» fl« auf Ziegel, 
stein». Wenn sie gelb sind, pflückt man 
sie «nd legt sie an eine« trockenen, Ins 
»gen Orte zum Rachreife». Hi«rauf nimmt 
man bi« Kerne samt dem Mark heraus 
Räch einigen Tagen werde» erstere gerei 
»Igt und an der Sonne gettocknet. Der 
Same bleibt mehrere Jahr« keimfähig. 

Mi t te l gegra Br,tschi«me>. I n Land. 
hau»haltungen, wo man gewähnlich größere 
Mengen Brot auf «inmal bäckt, pflegt da» 
letztere im Sommer ober bei Ausbewahruiist 
Im Keller leicht schimmelig zu werden. Al» 
»rprodt»« Mittel gegen diesen llebelstand 
empfiehlt «» sich, da» frisch gebacken« Broi. 
sobald e» au» dem Ofen kommt, l» einen 
Mehlsack zu stecken, in welchem noch etwa» 
Mehl zurückgeblieben ist, und zwar («, das, 
die Oberri»d«u de» Brote» aufeinander ,u 
liegen kommen. Hiernach bindet man de» 

Sack zu und hängt ihn an einem luftigen Orte freischwebend auf. Auf dies» Weise 
läßt sich da» Brot vier bi» sech» Wochen aufbewahren, ohne trocken zu werde» 
oder auch nur eiue Spur von Schimmel anzusetzen, vor dem Gebrauch legt 
man e» eine Rächt I» de» Keller, damit e« wieder geschmeidig wird. 

Bilderrätsel. 

Auslösung folg* tu nächster Hummer. 

Auslösungen auS voriger Nummer: 
be» S o f l o g t i v b « : Zorn. Vorn, fu r t t . Be tn ; de» R ä t s e l » ! »iedstahl, «tahldted. 
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